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Inland. 

Berlin, 21. April. Se. Majeſtät der König find 
nach Wittenberg gereiſt. 5 

Angekommen: Se. Excellenz der Erb⸗Land⸗Hof⸗ 
meiſter im Herzogthum Schleſien, Graf von Schaff⸗ 
gotſch, von Warmbrunn. 

> Berlin, 21. April. (Bruchſtück aus einem 
Schreiben.) Eine angeſetzte Trauung in der deuiſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde mußte wegen der Verſpälung des 
Brautpagres unterbleiben, wurde jedoch eine Stunde 
nachher in der Privatwohnung des Kaufmanns Reſchke 
vollzogen, woſelbſt auch noch eine dritte Taufe vorge⸗ 
nommen ward. Es iſt dieſe Trauung die erſte, welche 
in der jungen Kirche vorgenommen wird und bei den 
rechtlichen und ſtaatsbürgerlichen Folgen, die 
ſich an ſolchen Act knüpfen, dürfen wir mit 
Recht ein beſonderes Gewicht für die Zukunft der Re⸗ 
form darauf legen. Es iſt gewiß nicht zu überſehen, 
das jener Act hier in Berlin vollzogen ward. Ronge 
war auch diesmal von dem würdigen Zimmermeiſter 
und Gemeindemitgliide Herrn Fleiſchinger gaftlich 
aufgenommen worden. Derſelbe hatte nach den gottes⸗ 
dienſtlichen Verrichtungen ein kleines Diner in ſeiner 
Wohnung veranſtaltet, welches eine Zahl von Freunden 
und Verehrern des Reformators vereinte. Beamte, 
Schriftſteller, Kaufleute, Gewerbtreibende. Auch hier 
Ge ah Deputirte der Frankfurter chriſt⸗katholiſchen 
Gemeinde, weiche Herrn Ronge dorthin geleiten ſollten, 
waren zugegen. Es herrſchte eine warme, gemüchreiche, 
durch mancherlei Toaſte und Zukunftswünſche belebte 
Stimmung in dem kleinen, wohlgewählten Zirkel. Um 
halb fünf Uhr verließ Ronge unter herzlichen Glück⸗ 
wünſchen aller Anweſenden die Tafel, um als geladener 
Taufzeuge der Taufe eines Kindes des hieſigen Buch⸗ 
händlers v. Puttkammer beizuwohnen. Von dort 
iſt er um 6 Uhr mit feiner Begleitung auf der Eiſen⸗ 
bahn nach Frankfurt abgegangen. Vor dem Hauſe 
des Herrn Fleiſchinger hatte ſich eine große Menſchen— 
menge verſammelt, um ihn 4 — zu fehen, eine gleiche 
vor dem Hauſe des Herrn v. Puttkammer und auf der 
Eiſenbahn. Auch diesmal ward ſein Logis nicht leer 
von Kommenden und Gehenden, welche ihn zu ſprechen 
eder doch nur eine Sekunde zu ſehen wünſchten. Bei 
der Kürze der Zeit mußten viele, oft nicht ohne Wider⸗ 
ftreben und ſeldſt mit Thränen im Auge, zurückgewieſen 
werden. — Wir ſprechen die volle Uebetzeugung aus, 
daß die zweite Anweſenheit des Reformators nicht minder 
belebend und kräftigend auf die Förderung der großen 
Sache im Allgemeinen, der hieſigen Gemeinde im Be⸗ 
ſonderen gewirkt haben wird, als die erſte. 

Berlin, 21. April. Se. Maj. der König und 
Se. K. H. der Prinz Karl find nach Wittenberg ab⸗ 
gereiſt; Einige geben als Grund der Reiſe den Wunſch 
an, Se. Maj. wolle die Ueberſchwemmungen an Ort 
und Stelle beſichtigen, andere aber vermuthen einen 
Vermählungsplan in Betreff einer Prinzeſſin Tochter 
des Prinzen Karl. — Die Nachricht von dem bevor⸗ 
ſtehenden Ausſcheiden des General- Poſtmeiſters von 
Nagler iſt, wie ſich jetzt ergiebt, aus einem drolligen 
Mißverſtändniß eniſtanden, zu welchem der Beſuch eines 
k. Prinzen Veranlaſſung gegeben hatte. — Der Offizier, 
hinſichtlich deſſen vor einiger Zeit Se. Maj. eine bez 
ſondere Cabinetsordre ertheilte, um ihn vom Wahnſinn 
zu heilen, hat ſich leider mitten in ſeiner Familie und 
unter den glücklichſten Verhältniſſen ſelbſt den Tod ge⸗ 
geben. Er konnte die Erinnerung an feinen unglüdg 
lichen Zuſtand nicht ertragen. . 

Die neueſte Nummer (2) des Miniſterial-Blattes 
für die geſammte innere Verwaltung enthält u. A. nach⸗ 
ſtehende Verfügungen: 1) Der Miniſter des Innern und der 
Finanzen, vom 31. Januar, daß die Aufnahme amtli⸗ 
cher Regiſtraturen über die geſchehene Vereidigung neuer 
Bürger zweckdienlich ſei, und da, wo ſie noch nicht 


eingeführt, angeordnet, und wo ſie abgeſchafft, wieder 
eingeführt werden ſolle. 2) Des Miniſters des Innern, 
vom 26. Februar, unter Mittheilung einer k. Kabinets⸗ 
Oedre vom Tten deſſelben Monats, daß die Beſtimmung 
in dem Zufag a. zu § 17 der Städte⸗Ordnung vom 
19. Novbr. 1808 wegen Anrechnung der von einem 
Bürger an feinem bisherigen Wohnorte für Ertheilung 
des Bürgerrechts gezahlten Gebühren auf die bei 
Gewinnung des Bürgerrechts in einer andern Stadt 
zu entrichtenden Gebühren, auch in dem Falle Anwen⸗ 
dung findet, wenn Derjenige, welcher das Bürgerrecht 
in einer andern Stadt gewinnt, zugleich das Bürger⸗ 
recht in feinem bisherigen Wohnort beibehält. 3) Das 
Allerhöchſt beſtätigte Statut über die Schlichtungen von 
Ehrenſachen unter den Mitgliedern der Schützengilde 
von Leobſchütz. 4) Des Miniſters des Innern, vem 
7. Februar, wonach eine Verpflichtung zur Uebernahme 
läſtiger Perſonen auf den Grund ertheilter dieſſeitiger 
Heimathsſcheine nur dann anerkannt werden könne, 
wenn die, den Heimathſchein ertheilende Behörde zur 
Ausſtellung dieſer Urkunden nach den beſtehenden dieſ⸗ 
ſeitigen Vorſchriften befugt war. 5) Deſſelben, vom 
3. Febr., wonach, wenn erkrankte Individuen auf den 
Antrag ihrer Angehörigen, Dienſtherrſchaft u. ſ. w. in 
das ſtädtiſche Lazareth aufgenommen worden, aus dieſer 
Aufnahme, an ſich, noch nicht hergeleitet werden könne, 
daß hinſichtlich der Aufgenommenen das Bedürfniß der 
öffentlichen Armen⸗Unterſtützung obgewaltet habe. 6) 
Deſſelben, vom 11. Febr., daß die Unterſuchung und 
Beſtrafung wegen unerlaubter Hazardſpiele und de⸗ 
ren Duldung unzweifelhaft zur richterlichen Cogni⸗ 
tion gehöre, und der deshalb zur Unterſuchung Gezo⸗ 
gene ſich, nach den Geſetzen, auch nicht vertragsmäßig, 
einer von der Polizeibehörde feſtzuſetzenden Strafe un⸗ 
terwerfen kann. 7), Deſſelben und des Finanzminiſters, 
vom 22. Dezbr. v. J., daß während der Fahrten im 
Dunkeln das Innere der Eſſenbahn-Perſonenwagen er: 
leuchtet fein müſſe. 8) Deſſelben, des Kriegs- und des 
Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten, vom 1. Dez. 
v. J., daß katholiſche junge Männer, die auf Gym⸗ 
naſien, Univerfitäten und in den Prleſterſeminaren ſich 
für den Prieſterſtand vorbereiten, bei der Heeres⸗Erſatz⸗ 
Aushebung bis zum vollendeten 25ſten Jahre, auch noch 
auf weitere 5 Johre zurückgeſtellt werden können, da 
das Bedürfniß an katholiſchen Prieſtern, welches jene 
Begünſtigung hervorgerufen, auch jetzt noch fortdauert. 

Wie man hört, hat ein hieſiger Profeſſor der evan⸗ 
geliſchen Thiologie bei unſerer hieſigen theologiſchen 
Fakultät den Antrag geſtellt, daß die Fakultät eine öf⸗ 
fentliche Erklärung gegen die Deutſch-Katholiſchen 
erlaſſen ſolle, worin die Beſtrebungen derſelben als un: 
kirchlich bezeichnet werden ſollten. Dieſer Antrag iſt 
jedoch in Folge des Widerſpruchs, welchen er bei meh⸗ 
reren Mitgliedern der Fakultät fand, abgewieſen wor⸗ 
den. — In dieſen Tagen iſt einer der hieſigen römiſch⸗ 
katholiſchen Kipläne bei der St. Hedwigskirche perſön⸗ 
lich aufgefordert, die Pfarrerſtelle bei der hieſigen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde zu übernehmen, unter Verſprechen 
eines jährlichen Gehalts von 1200 Thalern. Der Ka⸗ 
plan, welcher bereits auch früher einmal in dieſer Bes 
ziehung angegangen worden war, hat das Anerbieten 
wiederum abgelehnt. Wie man hört, will derſelbe nun 
eine öffentliche Erklärung in der hier erſcheinenden 1ö: 
miſch⸗katheliſchen Monatsſchriſt „Petrus“ erlaſſen, wor⸗ 
in er ſich gegen die deutſch⸗katholiſchen Beſtrebungen 
ausspricht. — Wie man aus guter Quelle erfährt, 
wird die Beſtätigung des römiſchen Stuhles hinſichtlich 
der Wahl des Heten von Depenbrock zum Fürſt⸗ 
Biſchofe von Breslau noch in dieſem Monat erfolgen. 
Herr von Diepenbrock wird ſich dann nach Salzburg 
begeben, um ſich von dem dortigen Kardinal Schwar⸗ 
zenberg weihen zu laſſen. Binnen zwei Monaten wird 


Herr von Diepenbrock fo glaubt man hier, feinen neuen 


Wirkungskreis antreten. (Magd, 3.) 


Potsdam, 20. April. Die Angelegenheit der hie⸗ 
ſigen neuen chriſtkatholiſchen Gemeinde nimmt den er⸗ 
freulichſten Fortgang, ſo daß nunmehr ſchon die neue 
Gemeinde in den erſten acht Tagen ihres Beſtehens auf 
87 Familien und einzeln ſtehende Perſonen angewach⸗ 
fen ift. 

Memel, 16. April. In dem Memeler Wochen⸗ 
blatte ſteht folgende Warnungs- Anzeige. Am 9. 
Nevember 1843 wurden bei Gelegenheit eines Grenz⸗ 
exceſſes die dieſſeitigen Unterthanen, Losmann Martin 
Wallatis und Johann Jakußeit, unweit Dorbian in 
Rußland arretirt. Obgleich beide behaupten, bei ihrer 
Verhaftung weder Waarenpacke noch Waffen bei ſich 
gehabt zu haben, ſo ſind dieſelben doch nach beendigter 
Unterfuhung, Seitens der kaiſerl. tuſſiſchen Berhörde, 
jetzt rechtskräftig verurtheilt worden: wegen Widerſetz⸗ 
lichkeit gegen die ruſſiſche Grenzwache einmal durch 
500 Mann Spiefruthen zu laufen, und demnächſt un⸗ 
ter die Soldaten geſteckt zu werden. — Sollten ſie 
zum Kriegsdienſt nicht tauglich ſein, ſo ſollen ſie an 
eine Arreſtanten-Kompagnien abgegeben oder zur Anſie⸗ 
delung nach Sibirien geſchickt werden. Außerdem ſollen 
fie zuſammen mit 4, bei derſelben Gelegenheit arretir⸗ 
ten Juden, als Strafe für die eingeſchmuggelten Waa⸗ 
ven 44,854 Rubel 88 Kopek. und 17 Rubel 49 Ko: 
peken Silber als Koſten bezahlen. Der Wallatis läßt 
hier eine Frau und zwei kleine Kinder und der Jaku⸗ 
ßeits eine Frau zurück, von welchen fie durch ihre Un⸗ 
bedachtſamkeit nun für immer getrennt ſind. Möge 
dieſe traurige Ereigniß einem Jeden zur Warnung 
dienen, die kaiſerl. ruſſiſche Grenze nitmals ohne ge⸗ 
hörige Legitimation und noch weniger in verbotener 
Abſicht zu überſchreiten. Memel, den 7. April 1848. 
Der Landrath. 

Preuß. Stargardt, 17. April. Was wir in 
der Ferne freudig begrüßt, das neu erwachende Leben 
in der katholiſchen Kirche, die Bewegungen, die von 
Schleſien und Schneidemühl ausgegangen, wir haben 
es geftern erfahren und erlebt. Ein denkwürdiger Tag 
war der geſtrige für uns und unſere Stadt, denn die 
hieſige chriſt-katholiſche Gemeinde feierte ihren erſten 
Gottesdienſt, wozu Hr. Pfarrer Czerski nebſt feinen 
beiden geiſtlichen Begleitern, den Herren Dowiat und 
Rudolph hier am 15ten Abends anlangten. Mor⸗ 
gens um 7 Uhr, am Bußtage, lud das feſtliche Ge⸗ 
läute von dem Thurme der hieſigen evangeliſchen Kirche, 
welche bereitwillig von dem Wohllödl. Magiſtrat, als 
Patron, fo wie von den Herren Kirchenvorſtehern dazu 
eingeräumt wurde, die in Scharen hinzuſtrömende Menge 
zur Feier in ſeine Hallen ein. Die hieſige apoſtoliſche 
Gemeinde zählt etwa 50 bis 60 Mitglieder. Mit dem 
Liede „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr!“ begann der 
Gottesdienſt, worauf Hr. Pfarrer Czerski, unterſtützt 
von Hrn. Rudolph, den erſten Theil der heil. Meffe 
handelte, und zwar in deutſcher Sprache, mit den ſonſt 
üblichen Ceremonlen; darauf beſtieg Hr. Dawiat die 
Kanzel, un) überraſcht, denn man hatte Hen. Pfarrer 
Czerski erwartet, lauſchte in tiefer Stille die Menge. 
Hr. Dowiat ſprach der Bedeutung des feſtlichen Tages 
angemeſſen, von der Buße ausgehend, von dem Rufe 
Johannes des Täufers in der Wüſte: „Thuet Buße 
und bekehret euch, denn das Himmelreich iſt nahe her⸗ 
bei gekommen“, mit Beziehung auf das Gleichniß vom 
verlorenen Sohn. Er ſprach fo kräftig, fo erhebend, 
man hörte es ihm an, „er war durchg üht vom Geiſt 
und hörte feine Schwingen um ſich rauſchen,“ daß Aller 
Herzen tief bewegt und Aller Augen voll Thränen in⸗ 
niger Rührung wurden. Nach beendigter Predigt folgte 
Geſang der Gemeinde, dann trat Hr. Pfarrer Czersky 
abermals vor den Altar, und beendigte, wie vorhin, den 
zweiten Theil der Meſſe und folgte alsdann die Feier 
des heil. Abendmahls, wozu Hr. Pfarrer Czersky eine 
ruhige, den Geiſt der Liebe und der Verſöhnung in 
Chriſto athmende Rede hielt. Tief ergreifend war es, 


als zuerſt eine 85jährige Frau vor den Altar trat und 
Enteend zum erſten Male den Kelch des neuen Bun⸗ 
des ſchmeckte, der ihr ſo lange vorenthalten. Wer ge⸗ 
dachte nicht des Simeon im Tempel und ſeiner Worte! 
Luc. 2, 29 und 30. — Am Mittage hatten ſich viele 
Freunde der apoſtoliſchen Gemeinde zu einem Feſtmahle 
vereinigt, wozu die Herren Czetsky, Dowiat und Ru⸗ 
dolph nebſt dem proviſoriſchen Vorſtand eingeladen wa⸗ 
ren. Es war ein wahres Liebesmahl. Es herrſchte 
Feſttagsruhe, der Geiſt der Biuderliebe in Chriſto be⸗ 
ſeelte Aller Herzen. Zuerſt wurde Sr. Majeſtät, un: 
ſerem vielgeliebten Könige, unter deſſen gnaͤdigem Schutze 
wir uns im Geiſte frei bewegen können, ein freudiges 
Lebehoch! aus voller Bruſt gebracht. Manch ſchöner 
Wunſch wurde dann noch von einigen Theilnehmern 
vorgebracht; namentlich hat Hr. Dowiat am Schluſſe 
durch begeiſternde Worte das erhabene Gefühl dieſes 
ſchönen, gewiß allen Anweſenden unvergeßlichen Tages 
auf eine wahrhaft ergreifende Weiſe beſiegelt. Ehe die 
Verſammlung ſich trennte, wurde von einem evangeli⸗ 
ſchen Theilnehmer, Hrn. v. S., noch eine Kollekte ver⸗ 
anftaltet, und zwar nach feinen Worten zu einem Kelche 
für die junge Gemeinde, zum Kelche, der fo lange uns 
von unferen chriſtlichen Brüdern trennte, und an dies 
ſem Tage uns wiederum mit ihnen vereinigt. In we⸗ 
nigen Minuten waren 30 Thaler dazu deigeſteuert. 
Nach beendigtem Mahle verließ Hr. Pfarrer Czersky 
die Verſammlung und reiſte mit dem Hrn. Dowiat 
und Rudolph über Dirſchau nach Neuenburg und wurde 
von den proviſoriſchen Vorſtehern der apoſtoliſchen Ge: 
meinde und noch einigen Freunden unferer Sache bis 
Dirſchau begleitet und dem Schutze des Allerhöchſten 
auf ein baldiges Wiederſehn empfohlen. 

Saarlouis, 15. April. Wie man vernimmt, be: 
findet ſich das Trierer Domkapitel rückſichtlich der, dem 
Pfarter Licht angedrohten Excommunication in einer 
großen Verlegenheit. Man iſt ſehr geſpannt, ob die 
Kirchen «Obrigkeit auch dieſem fo allgemein verehr⸗ 
ten, greiſen und wahrheitsmuthigen Prieſter gegenüber 
ihre Conſequenz behaupten wird. (F. J.) 

Vom Rhein, 18. April. In einer Zeit, in wel⸗ 
cher mit vollem Rechte die Lage der arbeitenden 
Klaffen fo allgemeine Aufmerkſamkeit erregt, dürfte 
man billig erwarten, daß dieſe wichtige Angelegenheit 
beſonders da ſcharf ins Auge gefaßt und einer prakti⸗ 
ſchen Löſung entgegen geführt würde, wo ſich zunächſt 
in größerm Maßſtabe eine günſtige Gelegenheit darbie⸗ 
tet, den von ihrer Hände Arbeit lebenden Leuten dauernd 
aufzuhelfen. Sie bietet ſich aber dar bei dem Eiſen⸗ 
bahn bau, der viele Tauſende von Männern auf eine 
Reihe von Jahren beſchäftigt und leicht ein Mittel wer⸗ 
den könnte, eine beträchtliche Anzahl von ärmeren Mit⸗ 
gliedern der Staatsgeſellſchaft zu verhältnißmäßig Wohl⸗ 
habenden zu machen, wenn man nur die Sache beim 
rechten Ende angtiffe. Viele Millionen ſind bereits 
für Schienenwege verausgabt worden, und der Arbeiter 
hat doch davon nichts weiter gehabt, als daß er, wie 
man zu fagen pflegt, von der Hand in den Mund 
lebte; er etübrigte nichts und iſt fo dürftig geblieben 
wie zuvor. Im Laufe der nächſten Jahre werden noch 
viele weitere Millionen für Eiſenbahnen aufgewandt 
werden; — ſoll auch jetzt noch der Arbeiter in denſel⸗ 
ben Verhältniſſen, ſoll er, nachdem er Jahre lang im 
Schweiße ſeines Angeſichts ſich abgemüht, eben ſo arm 
bleiben wie zuvor, oder ſoll man ihm nicht vielmehr be⸗ 
hülflich werden, daß er aus feinem beklagenswerthen 
„Proletariat“ zum Beſitze gelange und die Zahl der 
kleinen Eigenthümer vermehren könne? Wir meinen, 
es müſſe jedem rechtſchaffenen Staate daran liegen, 
Alles aufzubieten, die Zahl derjenigen Bürger zu ver⸗ 
mehren, die etwas zu verlieren haben! Daran hat der 
Staat ein doppeltes Intereſſe in einer Zeit, die allge⸗ 
mach vor dem „Communismus“ einige Beſorgniſſe zu 
hegen anfängt. Dieſe werden aber am füglichften dann 
verſcheucht, wenn die Anzahl der Beſitzenden ſich mehrt, 
dagegen die Reihen der Dürftigen vermindert werden, 
wenn der Staat und die freie Aſſociation gemeinſchaft⸗ 
lich zuſammenwirken, um die Lage der dürftigen Klaſ⸗ 
ſen zu verbeſſern. Wir finden das Streben der „Lokal: 
veteine“, der „Hülfs⸗ und Bildungsvereine“ ſehr löb⸗ 
lich und wünſchen ihnen den beſten Erfolg. Bei den 
Eiſenbahnarbeitern könnten fie in Betreff ihrer Witk⸗ 
ſamkeit gleich einen praktiſchen Anfang machen, wobei 
denn auch die, welche zunächſt mit dem Sparkaſſen⸗ 
ſoſtem“ beginnen wollen, ſich beftiedigt finden würden. 
Eine vortreffliche Anleitung dazu iſt in „Weil's conſti⸗ 
tutionellen Jahrbüchern“ gegeben worden. Der Auf: 
fag: „Wie kann der Bau der großen Eiſen⸗ 
bahnlinien als Mittel zur dauernden Ver⸗ 
befſerung des Schickſals einer großen Ans 
zahl von Arbeitern benutzt werden!“ enthält, 
unſerer Anſicht nach, fo viel Praktiſches, daß wir den 
weſentlichen Inhalt deſſelben hier näher ins Auge faſſen 
wollen. Bis jetzt hat der Eiſenbahnbau als ſolcher 
im Allgemeinen nur eine Anzahl reicher Leute noch 
reicher gemacht, auch wenn der Staat ſie unternahm. 
Dann fiel der Hauptverdienſt einigen Unternehmern zu, 
die (wie z. Beſſpiel die Gebrüder Klein in Böhmen) Mil: 
lionen verdienten. Traten dagegen Geſellſchaften zuſam⸗ 
men, fo gewannen meiſt nur die, welche die Genehmi⸗ 


— 870 — 


gung erhielten oder die Ausführung unternahmen. Der 
Arme verdiente ſeinen Tagelohn und nichts weiter; für 
ihn ſind darum bisher die Eiſenbahnbauten kein Mittel 
geweſen, ihn über die Dürftigkeit emporzuheben. Frei⸗ 
lich wurde der Tagelohn geſteigert, Maurer, Zimmer⸗ 
leute ꝛc. erhielten mehr als gewöhnlich, weil die Nach⸗ 
frage um Arbeit den Lohn höher brachte: aber — wie 
gewonnen, fo zerronnen! Und doch bietet ſich gerade 
hier die beſte Gelegenheit zur Verbeſſerung der Lage 
der arbeitenden Klaſſen dar. Man müßte nur Sorge 
tragen, daß die den letztern zufließenden Summen nicht 
völlig wieder verrinnen, daß der ihnen gebührende Lohn 
nicht theilweiſe vorweg geſchmälert wird, daß er nicht 
durch Mangel an öffentlicher Fürſorge für ihre 
genügende und billige Verpflegung und an Gelegenhelt 
zur Anlegung kleiner Wochenerſparniſſe wahrend der 
Arbeit noch verſchlungen werde. Was zunächſt die Ar 
beitsverdingung anbelangt, ſo beſeitigt man am füg⸗ 
lichſten die Zwiſchenhändler, vergibt die complicirten 
Arbeiten nach den einzelnen einfachen Theilen und nach 
Maßgabe, wie ſie ſich darſtellen, unmittelbar an 
die Arbeiter nach dem Maße oder je nach dem Tage⸗ 
lohn. Namentlich die planen oder einfach zu berech⸗ 
nenden Arbeitgmaffen bedürfen zu ihrer Fertigung keines 
Zwiſchenaccordes, wenn nur der leitende Beamte human 
und den vereinigten Arbeitern zu Liebe und zur Aus⸗ 
hülfe iſt. Die Arbeiter verſtehen es recht gut in ihren 
Fächern die Arbeit im Ganzen zu überſchlagen, wie das 
unter Anderm auch das Beiſpiel der Schnitter aus 
dem Fulda'ſchen, Oberbaiern, Schwaben ꝛc. bethätigt, 
die zur Zeit der Ernte ſich maſſenweiſe verdingen und 
den Verdienſt ſo gerecht und billig unter ſich vertheilen, 
daß nur ſelten Irrungen oder Streitigkeiten entſtehen. 
Man beſeitige daher die Zwiſchenaccordanten und theile, 
was ohnehin durch den techniſchen Betrieb erfordert 
wird, die Arbeiten ſelbſt in Sectionen und Unterab⸗ 
theilungen, mit denen man dierekt übereinkommt. Man 
kann ihnen dann ſektionenweiſe eine gewiſſe Maſſe von 
Arbeit um einen beſtimmten, rechtſchaffenen Preis nach 
Uebereinkommen übertragen und ihnen freiſtellen, den 
Verdienſt unter ſich zu vertheilen, oder man beſtimmt 
einfach für jeden Einzelnen die Größe des Tagelohnes. 
Letzteres iſt mißlich und unangenehm für Bauführer 
und Auſſeher, aber nach einiger Uebung werden die Ar⸗ 
beiter, die ſich für dieſen Zweck vergeſellſchaften, leicht 
im Stande ſein, ſolche Arbeiten gemeinſchaftlich, d. h. 
nach Sektionen, zu übernehmen und unter ſich zu ver⸗ 
rechnen. Es wird dabei Keiner zu kurz kommen. Die 
Zwiſchenakkordanten, die ja nur als Spekulanten er⸗ 
ſcheinen, müſſen, wie ſchon bemerkt, beſeitigt werden, 
denn ihr Vortheil beſteht darin, daß ſie dem Arbeiter 
auf feinen Theil verhältnißmäßig weniger Lohn geben, 
als ſie dafür gedungen haben, und dieſe Differenz im 
Arbeitslohne muß dem Arbeiter ſelbſt erhalten bleiben. 
Es iſt ſehr verletzend, daß der Arme den Preis der ein⸗ 
zigen Waare, die er hat, von welcher er lebt und ſeine 


Familie ernährt, den Preis ſeiner Arbeit, fo häufig, 


und bei großen Unternehmungen faſt immer, mit einem 
Schwarm von Mittelsperſonen und überhaupt mit Leu⸗ 
ten theilen müſſe, die ſich zwiſchen ihn und den Käufer 
ſeiner Waare, den rechten Arbeitgeber, eindrängen. Dann 
kommen ſchlechte Gaſtgeber und ſchlechte Schänkwirthe 
und nehmen ihm den Reſt für ſchlechte Speiſen und 
Getränke ab; der Arbeiter ißt und trinkt verhältniß⸗ 
mäßig theuer und dürftig und hat am Ende doch nichts 
erübrigt. Morgen werden wir nachweiſen, wie die Ar⸗ 
beiter bei den Eiſenbahnen am zweckmäßigſten zu ver 
pflegen und zu beherbergen ſind. (Köln. 3.) 


Deut ſchland. 


Dresden, 13. April. Immer mehr gewinnt die 
Ueberzeugung im Volke Raum, daß die etwa im Sep⸗ 
tember zuſammentretende Ständeverſammlung in 
der Geſchichte des konſtitutionellen Sachſens Epoche 
machen und die Verfaſſung, ſelbſt dem Geiſte nach, 
ſchärfer beſtimmt werde, daß jeder Paragraph derſelben 
klar und faßlich für jeden im Volke daſtehen, nicht 
mehr die beliebten Beweiſe vorkommen werden, aus 
$ a verglichen mit § x ergebe ſich unwiderleglich, daß 
$ 2 fo und nicht anders zu verſtehen ſei. Noch auf 
letztem Landtage haben wir dergleichen Beweisführun⸗ 
gen gehört, aber auch Auslegungen einzelner Paragra⸗ 
phen von der Miniſterbank, wie wir fie uns nie hät: 
ten träumen laſſen, die aber auf der andern Seite 
wenigſtens genügenden Aufſchluß geben. Wir erinnern 
hier an die Deutung, welche der Geh. Rath Dr. Gün⸗ 
ther in der Sitzung der zweiten Kammer vom 14. Fe⸗ 
bruar 1843 gab, § 33 der Verfaſſungsurkunde geſtatte 
den Juden keine bürgerlichen Rechte; an deſſelben künſt⸗ 
liche Beweisführung während der Berathung über Re⸗ 
form des Wahlgeſetzes, endlich an deſſen Weigerung 
eine „authentiſche Erklärung” von § 11 des Wahlge⸗ 
ſetzes zu geben, wodurch jede Vorberathung der Wähler 
als geſetzwidrige Verſammlung bezeichnet wird, und an 
die im ganzen deutſchen Vaterlande ſo betühmt gewor⸗ 
dene Auslegung von Artikel XVIII. der Bundesakte, 
welche Miniſter v. Lindenau in der Sitzung der zwei⸗ 


ten Kammer vom 8. Mai dahin gab, es ſei darin nur. 


von tinem Preßgeſetze, keineswegs von Preßfrei⸗ 
heit die Rede, Die eigenthümlſche Art, wie von 


weiſe feine Freude über die jebige 


Könneritz ſeine gänzliche Niederlage zu einem Siege 
über Kammern und Volk umgeſtaltete, hat einen heil⸗ 
ſamen Einfluß auf letzteres hervorgebracht, es iſt der 
Ohnmacht feiner Vertreter, den durch die Verfaſſung 
geſchützten Miniſtern gegenüber, ſich bewußt geworden 
und ftrebt dieſen Webelftand, der die beſten Kräfte lähmt 
oder fruchtlos opfern läßt, abzuftellen. Die jetzigen Be⸗ 
wegungen haben auch den Niedrigſten im Volke und 
einen guten Theil der Gleichgültigen mit fortgeriſſen 
und noch den Nutzen gewährt, daß das Uebel der Cen⸗ 
ſur immer mehr erkannt wird. Deshalb werden denn 
auch an den Landtag diesmal eine noch größere Anzahl 
von Petitionen abgehen, um die wahren Freunde des 
Volkes in ihren Beſtrebungen zu unterſtützen. ö 
(Aachner Z.) 
Leipzig, 10. April. Nach der Bremer Zeitung 
wäre der hieſige Buchhändler Otto Wigand von einem 
in Preußen wohnenden Freiherrn als Vermittler verbo⸗ 
tener Schriften denunzirt worden. Hr. Wigand hatte 
jenem, auf deſſen Verlangen, eine mit ſächſiſcher Cen⸗ 
ſur gedruckte Schrift zugeſchickt, welche in Preußen ver⸗ 
boten iſt. 
Wie die Zeitungen ſchrieben, iſt vom ſüddeutſchen 
Fabrikantenverein die Meßverſammlung in Frankfurt a. 
M. unterlaffen worden. Hier wird dagegen am Mitt⸗ 
woch die Meßverſammlung deutſcher Gewerbtreibender 
wieder gehalten werden. Möchten dieſe Verſammlun⸗ 
gen auch jenen ſelbſtthätigen Unternehmungsgeiſt in un⸗ 
ſerm deutſchen Gewerbsſtande herausbilden helfen, in 
welchem der deutſche Handelſtand nicht bloß in den 
Hanſeſtänden ein ſo empfehlenswerthes Beiſpiel giebt. 
Denn ſicher gehören dahin auch Unternehmungen, wie 
die unſerer hieſigen Firmen Hirzel u. Comp. (ſchwei⸗ 
zeriſcher General⸗Conſul Caſp. Hirzel) und Carl Guftav 
Harkort, die für deutſche Erzeugniſſe die oſtindiſchen 
und beſonders die chineſiſchen Märkte in doppelter Hin⸗ 
ſicht, nämlich in Bezug auf den Abſatz von bereits 
fabrizirten Fabrikaten und in Hinſicht deſſen, was von 
dert an Muſtern für die Fabrikation zu erhalten ſein 
möchte, ſeit vorigem Jahre praktiſch erforfchen laſſen. 
Von den verſchiedenſten Artikeln mit Sorgfalt ausge⸗ 
wählte Sendungen ſind berelts von ihnen abgefertigt 
worden, und ſie ſind eben wieder über einer neuen 
Ausſendung nach den chineſiſchen Gewäſſern, bei der 
ſchon die ſelbſtgemachten Beobachtungen und Erfahrungen 


zur Richtſchnur dienen. Ihte gedruckten Eirculare über 
die bisher erreichten Reſultate gewähren die ermuthi⸗ 


gendſten Ausſichten. Die genannten Häuſer ſind ſchon 
darüber zum Entſchluß gekommen, daß ſie in einem 
der Häfen China's ein felbftftändiges Etabliſſement er⸗ 
richten, und ſolche Anordnungen treffen wollen, daß 
auch auf andern Punkten jener für den Handel ſo wich⸗ 
ttgen Regionen die Geſchäfte, für die ſich jetzt zwei 
von hier dahin geſandte Vevollmächtigte dort befinden, 
durch zuverläſſige eigene Agenten wahrgenommen wer⸗ 
den können. — Die Buchhändlermeſſe anlangend, fo 
ſcheinen dießmal ſehr wenige Handlungen ſich perſön⸗ 
lich hier vertreten laſſen zu wollen. (A. A. 3.) 


Großbritanien. 

London, 16. April. Die geſtern Abend fortgeſetz⸗ 
ten Debatten über die Maynoothfrage kamen noch nicht 
zum Schluſſe, da ſie auf Antrag des Hrn. Hamilton 
wiederum vertagt wurden. — Die Londoner Journale 
ſind voller Berichte über Meetings, die aller Orten ge⸗ 
gen die Mapnooth⸗Dotation gehalten werden. — Geſtern 
fand indeſſen unter Vorſiz des Earl v. Arundel ein 
Meeting für dieſelbe in der Freimaurertaverne Statt, 
dem die erſten katholiſchen Lords und ausgezeichnetſten 
Perſönlichkeiten beiwohnten. Mit warmen Worten 
ſprachen mehre Redner für den Zweck der Zuſammen⸗ 
kunft. — In der Montag Statt gefundenen Verſamm⸗ 
lung der Repeal⸗Aſſoclation trug O'Connell darauf an, 
daß am Tage feiner Befreiung, den 16. September, 
ein großes Meeting zu Clontarf gehalten werden ſolle. 
Uebrigens äußerte er ſich in ſtarken Worten über die 
in England herrſchende Aufregung gegen die Mayneth⸗ 
Dotation und bemerkte ſchließlich, daß Sie Robert Peel 
die katholiſchen Autoritäten in der offenſten und edel⸗ 
finnigften Weiſe darüber zu Rathe gezogen habe. Da 
man ihm eine faktiöͤſe Oppoſition vorgeworfen, fo ber 
Miniſterial⸗Politik, 
weſſen Geiſtes feine Oppofition ſei. Uebrigens würde 
dieſelbe ſeine Anſtrengungen zur iebererringung ihrer 
nationalen Unabhängigkeit nicht schlaffen machen. 

Frankrei ch. 

Paris, 17. April. Unſere Zeitungen enthalten 
ausführliche Berichte über den Aufenthalt Sr. Majeſtät 
des Königs in Eu, wo derſelbe auf die herzlichſte Weiſe 
empfangen wurde und froß der ungünſtigen Witterung 
und des anhaltenden Regens zu Fuß und in offenem 
Wagen die neuen Anlagen in Augenſcheln nahm. — 
Die Sitzung der Paits⸗Kammer, welche dem von der 
. amendirten Geſetz- Entwurf über 
die Eiſenbahnpolizei gewidmet war, unterbrach geſtern 
unerwartet der Herzog Pasquier mit der Vorleſung 
von 6 königlichen Verordnungen, die noch nicht in dem 
Moniteur erſchienen ſind und durch welche die ehema⸗ 
ligen Deputirten Bertin de Baur und Martell, 
der Herzog von Trevifo/ der Graf von Morn ay, 
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dieſſeitiger Geſandter in Schweden, der General Baron 
Achard und der Vicomte Victor Hugo zu Pairs er⸗ 
nannt werden. Die letztere Ernennung wurde beſon⸗ 
ders von den ehrenwerthen Pairs und von der Gallerie 
mit Beifall begrüßt; Victor Hugo if ein wahres Kind 
des Glücks, in welcher Eigenſchaft ihn keiner der leben⸗ 
den Schriftſteller erreicht, wenn ihm auch im poetiſchen 
Talent mancher gleich kommen möchte. — Aus Algier 
meldet man, daß im Süden von Tlemecen Reiterge⸗ 
ſchwader Abdel⸗Kaders erſchienen fein; die Nach⸗ 
richt ſcheint jedoch ohne Grund, da ſpätere Mittheilun⸗ 
gen nichts davon wiſſen. Ebenſo haben ſich die Nach⸗ 
richten von der neuen Bewegung in Nordspanien voll: 
ſtändig widerlegt; die das Gebirge durchziehenden Trup⸗ 
pen haben nur Gerüchte von Räuberbanden, nicht 
einmal dieſe felbft vorgefunden. Zu den Zwergen und 
Rieſen aus Amerika, welche ſich hier produziren, find 
nun auch noch 14 Joway⸗Indianer gekommen, welche 
zu einem etwa noch 2000 Köpfe ſtarken Stamme am 
Miſſiſippi gehören und von Catlin fo intereſſant ge⸗ 
ſchildert worden find; es find Eupferfarbene Menſchen 
in ihrer Nationaltracht und bilden das lebendige Mu⸗ 
ſeum des genannten Staates. In Forinieres bei 
Nantes ſtarb dieſer Tage wieder ein Menſch, von dem 
ein Jeder glaubte, daß er ein Bettler ſei, der aber 
nur ein Geizhals war und nach ſeinem Tode 700,000 
Fr., darunter 250,000 Fr. baar, hinterließ. — Deutſche 
Blätter haben die Anfrage gemacht, ob ſich hier keine 
deutſch⸗katholiſche Kirche bilden werde; es iſt al⸗ 
lerdings unter den hier lebenden deutſchen Katholiken 
davon die Rede geweſen, bis jetzt aber noch nichts zu 
Stande gekommen. 
Portugal. 

Aus Liſſabon ſchreibt man: Herr Riveiro Sa⸗ 
rabia, einer der eifrigſten Anhänger Dom Miguels, hat 
an mehrere Parteigänger des Exkönigs geſchrieben, um 
dieſelben aufzufordern ſich für die erſte Gelegenheit be⸗ 
seit zu halten, die nach der Meinung Hertn Riveiro's 
nahe bevorftände. 5 

Schweiz. 

Zürich, 17. April. Eine Zuſchrift der eidgenöſſi⸗ 
ſchen Kommiſſarien vom 15ten d. meldet, daß 72 min⸗ 
derjährige Theilnehmer des Freiſchaaren-Zuges jüngſt 
in Luzern entlaſſen und an der Grenze den eid: 
genöſſiſchen Truppen zur Weiterbeförderung in ihre Hei: 
math übergeben worden ſeien. Nächſtens weide ein 
zweiter Transport dieſer amneſtirten Abtheilung folgen, 
der aus etwa 120 Mann beſtehe. Gleichzeitig werde 
auch diejenige Klaſſe von Gefangenen entlaſſen, welche 
am Freiſchaarenzug keinen Theil genommen, aber bei 
dieſem Anlaß aufgegriffen worden ſeien. 

Folgendes iſt der Wortlaut der ſardiniſchen 
Note: „Turin, 3. April 1845. Herr Graf! Obſchon 
der König, mein erhabener Herr, aus Grundſatz weit 
entfernt iſt, ſich in Verhältniſſe anderer Länder einmi⸗ 
ſchen zu wollen, fo kann doch Se. Maſeſtät bei den 
Ereigniſſen, welche die Ruhe der Schweiz ſtören, nicht 
unterlaſſen, ihr Bedauern über eine ſo beklagenswerthe 
Lage der Dinge auszuſprechen. Als Nachbar der Schweiz 
und bei den Verhältniſſen aufrichtiger Freundſchaſt, 
welche er ſtets gegen die Schweiz unterhalten hat, 
glaubt der König einen neuen Beweis ſeiner wohl⸗ 
wollenden Geſinnungen zu geben, indem er der Tag⸗ 
Satzung die Wünſche mittheilt, die er für Herſtellung 
des Friedens in dieſem Lande hegt. Zur Erreichung 
dieſes ſo wünſchenswerthen Zieles giebt es ohne Zwei⸗ 
fel nur ein Mittel: nämlich eine aufrichtige Rückkehr 
zu den Grundſätzen, welche die Ruhe der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft während langen Jahren begründet haben: naͤm⸗ 
lich daß die durch den Bundesvertrag begründete Sou: 
veränetät der Kantone aufrecht erhalten und die reli⸗ 
giöſen Bekenntniſſe vor jeder Verletzung geſichert wer⸗ 
den. Nur durch die Achtung aller Rechte können neue 
Verwickelungen und das in deren Gefolge einhergehende 
Unglück vermieden werden. Solche iſt, Herr Graf, des 
Königs Meinung, Sie werden ſtets in dieſem Sinne 
ſich ausſprechen. Die Loyalität der Abſichten Seiner 


Mojeftät kann nicht in Zweifel geſtellt werden. Seine 


Majeftät kann keinen anderen Wunſch hegen, als den, 
die Ruhe bei ihren Nachbarn hergeſtellt und die Schweiz 
die Stellung beibehalten zu ſehen, welche ihr die Ver⸗ 
träge im politiſchen Gleichgewichte Europas zugeſichert 
haben. Sie ſind ermächtigt, dem Tagſatzungspräſiden⸗ 
ten dieſe Depeſche mitzutheilen. Genehmigen Sie ıc. 
Solar de la Marguerite.“ 


Italien. 5 5 
Von der italienifchen Grenze, 9. April. Briefe 
aus Rom verſichern, daß der Graf von Trapani 
ſich entſchieden gegen das Projekt feiner Vermählung 
mit der Königin von Spanien ausgeſprochen habe, „in: 
dem er kein Marionetten⸗König fein wolle.“ 
i (A. A. Ztg.) 
Neapel, 8. April. Vor einigen Wochen redete 
man von einem Aufſtande, der auf einer der Tre⸗ 
miti⸗Inſeln ausgebrochen. Daß dieſer raſch gedämpft 
worden, leidet wohl keinen Zweifel. Griechiſche Ser 
räuber machen das joniſche Meer, ja fogar die Kü⸗ 
ſten Italiens unſicher. Die Regierung hat ſich genö⸗ 
thigt geſehen, für alle Schiffe, welche dieſes Meer durch 


— — 


871 
kreuzen, eine fiebentägige Quarantaine anzuordnen; auch 
zwiſchen Sardinien und Sicilien haben ſich Seeräuber 
blicken laſſen. Für den in dieſem Augenblick fo fehr 
zertütteten Handel des Königreichs iſt dieſe Maßregel 
ein neuer Uebelſtand. Im Geſammtpublikum herrſcht 
nur Eine Stimme darüber, daß die Veränderungen, 
welche die Finanzverwaltung in ſo manchen Zweigen 
getroffen, die einzige Urſache unzähliger Fallimente und 
anderer herben Verluſte ſei. Die neuen merkantiliſchen 
Verhandlungen mit Frankreich ſchreiten günſtig vor⸗ 
wärts. Der König denkt gewiß an nichts weniger als 
ſeinem Bruder, dem Grafen von Trapani, die Reiſe⸗ 
freuden nach Paris und London zu wehren; im Gegen⸗ 
theil wünſcht er, daß derſelbe die Welt und das Leben 
kennen lerne. Ein ſehr erfreuliches Gerücht beſchäftigt 
gegenwärtig die Neapolitaner: es betrifft die Heimkehr 
des Prinzen von Capua mit ſeiner Gemahlin, 
welche unter dem Titel „Duccheſſa“ auftreten ſoll. Meh⸗ 
rere Umſtände vereinigen ſich, wenigſtens die Verſöh⸗ 
nung fuͤr wahrſcheinlich und nahe bevorſtehend erſchei⸗ 
nen zu laſſen. Man ſpricht ſogar von Einrichtungen, 
die im Palaſt des Prinzen Karl getroffen werben. 

(A. A. 3tg.) 


Griechenland. 

Der Fürſt Michael Obrenowitſch hat, Berichten 
aus Athen zufolge, die Stadt ſchnell, und, wie man 
meint, unzuftieden verlaſſen. Die Veranlaſſung hierzu 
war: daß er dem König von Griechenland vorgeſtellt 
zu werden wünſchte, wozu König Otto ſich auch bereit 
erklärte, jedoch mit dem Bemerken, daß die Vorftellung 
durch den Repräſentanten derjenigen Macht, unter wel⸗ 
cher Serbien ſtehe, d. h. durch den türkiſchen Geſand⸗ 
ten, geſchehen ſollte, um jedmöglichem Verdacht hinſicht⸗ 
lich des Zwecks des Beſuches des Fürſten zu begegnen. 
Fürſt Michael ſchien ſich hierin nicht fügen zu wollen, 
indem er als Privatmann dieſer Form entbehren zu 
können glaubte, und reiſte plötzlich ab. Wie gerecht die 
Beſorgniß König Otto's war, geht übrigens deutlich aus 
einem Memorandum hervor, welches die Pforte ſoeben 
den europäiſchen Großmächten mitgetheilt hat, und 
worin ſie die Nothwendigkeit zu beweiſen ſucht, Theſſa⸗ 
lien militäriſch zu beſetzen, da ſo vieles in Griechenland 
geſchehe, um die Lüſternheit nach den türkiſchen Pro: 
vinzen zu unterhalten, wobei zuletzt auch die Anweſen⸗ 
heit des Fütſten Michael als ein Beſchwerdegrund auf⸗ 
geführt wird. Man hofft indeſſen, das es den verein⸗ 
ten Bemühungen der europäiſchen Repräſentanten in 
Konſtantinopel gelingen werde, die Pforte von rriremen 
Maßregeln abzuhalten, und fie von den auftichtig fried⸗ 
lichen Geſinnungen der griechiſchen Regierung zu über⸗ 
zeugen. f (A. 3 
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Tokates und Provinzielles. 


Breslau, 23. April. Durch Reſceſpt vom 18, 
d. M. iſt dem Direklorium der Brieg⸗Neiſſer⸗Eiſenbahn 
eröffnet worden, daß Se. Majeftät der König durch 
Kabinets⸗Ordre vom 4. d. M. die Beſtätigung⸗Uckunden 
zu vollziehen geruht habe, mit der Beſtimmung, 
daß die Bahn in den Feſtungs-Rayon der Stadt 
Neiſſe eingeführt und der Bahnhof innerhalb deſſelben 
angelegt werde. 


r Breslau, 22. April. Am 21. d. Mis. wurde 
der Kellner Tripke an der Ecke der Burgſtraße und 
Herrenſtraße durch einen Wagen überfahren, welcher 
ſehr raſch um die Ecke umbog. Obſchon hierbei ein 
Rad dem Tripke über das linke Bein hinwegging, 
wurde letzteres doch nicht gebrochen, ſondern nur ſtark 
gequetſcht, da an der Stelle, wo ſich der Unfal ereig⸗ 
nete, das Pflaſter gerade aufgebrochen iſt, und ſich da⸗ 
ſelbſt nur weicher Boden befindet. Jedoch mußte der 
Verunglückte in das Allgemeine Hoſpital gebracht wer⸗ 
den. An demſelben Tage wurde ebenfalls durch geſetz⸗ 
widtiges zu ſchnelles Fahren ein neunjühriger Knabe 
überfahren. Zum Glück lief aber auch dieſer Unfall 
ohne erhebliche Nachtheile für den Knaben ab. 

Am 19. d. Monats wurde ein wegen Diebſtahls 
vielfach beſtrafter Menſch am hieſigen Orte ergriffen, 
als derſelbe eben im Begriff war, in der Wohnung ei⸗ 
nes hieſigen Geiſtlichen einen Einbruch zu verüben. 
Die mitgebrachten Brechwerkzeuge wurden bei der Ver⸗ 
haftung jenes Menſchen noch vorgefunden und in Be⸗ 
ſchlag genommen. Am 19. wurde ein ebenfalls unter 
Aufſicht ſtehender Menſch feſtgenommen, als er eben 
einen Diebſtahl an Kleidungsſtücken verübt hatte, und 
im Begriff war, ſich damit zu entfernen. An demſel⸗ 
ben Tage wurde auf der Matthiasſtraße durch Einbruch 
eine Summe Geldes, und auf der Mehlgaſſe ebenfalls 
durch Etbrechung eines Gomptoiss eine bedeutende Geld: 
ſumme entwendet. Es iſt in beiden Fällen nach 
den angeſtellten Etmittelungen als gewiß anzunehmen, 
daß vor der Begehung beider Diebftähle die Gelegen⸗ 
heit zu deren Verübung ſorgfältig auskundſchaftet 
worden iſt. 0 


Ueber kirchliche Gebühren. 
Es klingt faſt wie ein übel angebrachter Scherz, 
wenn im kath. Kirchenhl, zu dem Zwecke, die verirrten 


Schafe der chriſt⸗kath. Kicche wiederum ihrem Oberhir⸗ 
ten zuzuführen, von einem hieſigen Pfarret der Vor⸗ 
ſchlag gemacht wird, den abtrünnigen Laien einen 
Theil der Stolgebühren zu erlaſſen, und wir 
wollen auch recht gern glauben, daß der geiſtliche Herr 
einen ſolchen Erlaß ſeines zeitlichen Vortheils hoch an⸗ 
ſchlagen mag; aber die Sache hat doch auch zugleich 
eine gewaltig ernſte Stite, da allerdings, fo unhalt⸗ 
bar ein ſolch' äußerer Beweggrund im Verhältniß zu 
der Wichtigkeit des Schrittes erſcheinen mag, doch 
mancher Apoſtat, befonders aus den niedern Volksklaſſen, 
es leichtlich für ein Neben: Motiv zum Uebertritt in die 
neue Kiche anſehen dürfte, wenn ihm für einen gerin⸗ 
gen, feſten monatlichen Beitrag die Befreiung von be⸗ 
deutenden und drückenden Abgaben an die Kirche gerade 
in Lagen zu Theil wird, wo ohnehin durch anderweltige 
Ausgaben feine ſchwache Kaffe ausgebeutet worden. 
Man denke ſich nur die Noth eines armen Familien⸗ 
vaters, wenn Krankheiten die Seinen heimgeſucht ha⸗ 
ben, und nun gar ein Todesfall eintritt: welche unver⸗ 
hältnißmäßigen Mittel muß er dann in Betracht ſeines 
geringen Verdienſtes zu dem einzigen Zwecke verwenden, 
um dem Angehörigen die letzte Ehre nach beſten 
Kräften zu erweiſen! — Wir wollen uns hier nicht 
über manche ungebühtliche Sporteln aufhalten, die durch 
die Stoltare gewiſſen Manual-Dienſten zuerkannt wer⸗ 
den; wie wollen, — obgleich uns Beläge zu Gebote 
ſtänden, — uns nicht darüber auslaſſen, wie von an⸗ 
derer Seite bei Anlegung der kirchlichen Forderungen 
beſonders für Begräbniſſe, Hochzeiten und Kindtaufen 
in einzelnen Fällen förmlich gefeilſcht wird; wir wol⸗ 
len auch gern zugeben, daß ſolche Accidenzien und mehr 
zufällige Einnahmen weſentlich zum Beſtehen der Kirche 
und ihrer Diener beitragen, ja in ärmeren, zumal 
proteſtantiſchen Gemeinden, welchen kein oder 
doch nur ein geringer Kirchenfond zu Gebote ſteht, 
kaum zu umgehen ſind; — aber die Frage wird man 
uns eilauben: Sollte es nicht möglich fein, diefe 
Abgaben an die Kirche auf andere Weiſe zu 
erfegen, ohne daß fie gerade den Aermſten fo 
zur Laſt fallen dürfen in Fällen, wo dieſe 
ohnehin mittel- und rathlos find? — Die Ant: 
wort iſt uns durch ähnliche Einrichtungen gegeben. 
Denn, wie in mancher andern Beziehung, beſonders 
was kirchliche Verſaſſung anlangt, die Conſtituirung 
der Neukatholiken, wie ſie auch vor unſern Augen ge⸗ 
ſchieht, auf die proteſtantiſche Kirche eine nachhaltige 
teformatoriſche Rückwirkung haben dürfte, ſo möchte 
eine ſolche auch in dieſer ſpeziellen Beziehung nicht fern 
liegen. Und warum ſellten Inſtitutionen, welche in der 
Gegenwart ſo lebendig und mitten aus dem Volke ſich 
heranbilden und geltend machen, und wie fie auch be⸗ 
telts in der reformirten Kirche ſtatifinden, nicht auch 
die ganze Aufmetkſamkeit anderer Confeſſionen auf ſich 
ziehen und in der Zukunft, wofern ſie in der Anwen⸗ 
dung Stich halten, nicht von anderer Seite Nachah⸗ 
mung finden? — Wir ſehen, wie dort durch frei⸗ 
willige Beiträge, welche ſich nach den Vermö⸗ 
gensumſtänden des Einzelnen verſchleden ge: 
ſtalten und daher Keinem drückend ſind, die 
meiſten kirchlichen Bedürfniſſe gedeckt und 
dafür zugleich alle Verrichtungen von Seiten 
des Geiſtlichen ohne befondere Gebühren an 
die Kirche den Gemeindegliedern, ohne daß 
dabei irgend ein Unterſchied gemacht wird, ge⸗ 
währt werden. In Berlin, wo man einen Theil dieſet loͤbl. 
Einrichtung in der evang. Kirche bereits früher in Ausfüh⸗ 
rung gebracht, beſonders, was die Beerdigung betrifft, 
hat die neukath. Gemeinde dieſe Jiee der Immunität 
des Gemeinde⸗Verbandes ſogar bis zu dem Umfange 
erweitert, daß man auch die Erhaltung der Schu⸗ 
len auf ſolche gemeinſame, richtig vertheilte Beihüͤlfe der 
Mitglieder deſtimmter Parochien zu begründen gedenkt 
und ſomit vollkommene Freiſchulen einrichten will, 
um damit dem Unterricht der ärmeren Kinder Erleich⸗ 
terung zu veiſchaffen und größeren Vorſchub zu leiſten. 
— Ich möchte mich zwar von gewiſſen Leuten nicht 
gern einen „Communiſten“ ſchellen laſſen, obwohl 
eine ſolche Gütergemeinſchaft gar nicht dem Geiſte des 
Chriſtenthums widerſpräche; aber wenn man in unferer 
Zeit ſoviel davon redet und ſchreibt, wie den mittelloſen 
Volks klaſſen unter die Arme zu greifen ſei, fo muß 
vor allen Dingen die Kleche, welche Bruder⸗ 
liebe und die Gleichheit aller vor Gott uns 
lehrt, durch die Thatbeginnen, für ſolche materielle 
und geiſti e Erhebung der Armen, denen ſie ja vorzugsweise 
das Evangelium predigen ſoll, das Ihre zu thun. Und 
in der beregten Sache wäre dazu eine günſtige Gelegen⸗ 
heit gefunden, noch der Ausſicht zu geſchweigen, die 
ſich damit zugleich herausſtellte, daß beidieſen wahr⸗ 
haft chriſtlichen Maßregeln auch die Achtung 
gegen die Kirche und ihre Diener, welche man 
gar zu gem der Berückſichtigung ihrer äußern Vor⸗ 
theile, — mit Recht oder Unrecht, mag hier unentſchie⸗ 
den bleiben, — bezüchtigt, in den Augen der Laien 
unmittelbar und im hohen Grade gewinnen 
dürfte. Wir wollen einräumen, es iſt für dieſen Zweck 
von liberalen Behörden ſchon manches Gute geſchehen; 
aber es bleibt doch auch noch viel zu thun übrig; ſolch 
Bedürfniß fühlt auch der hieſige Magiſtrat, indem er 
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wie wir hören, bie jetzt gebräuchliche Stoltare nur ver⸗ 
ſuchsweiſe auf drei Jahr beſtätigt und in Wirkfamfeit 
geſetzt hat. Sollte es ſpäter alſo nicht möglich werden, 
die Beitreibung aller Mittel, welche zur Erhaltung des 
Kirchenperſonals und zur Verrichtung der gottesdienſt⸗ 
lichen Handlung dienen, auf andere und zweckmäßigere 
Weiſe zu beweikſtelligen, als dies bisher gefchehen? — 
Warum macht man es hier nicht lieber, wie bei den 
Contributionen zur Communalſteuer, deren proportionirte 
Vertheilung nach Geſchäfts⸗ und Vermögensverhaͤltniſſen 
gewiß dem Einzelnen weniger drückend wird, während 
Alle den Nießbrauch davon erhalten, und gerade die 
Aermeren zwar gleichen Antheil an den Rechten, doch 
verhällnißmäßig geringere Opfer zu bringen haben. Wa: 
rum übernehmen dieſe Sorge für das materielle Wohl 
der einzelnen Kirchſpiele nicht überhaupt die ſtädtiſchen 
oder andere Behörden, damit fie das Gehäffige für 
den geiſtlichen Stand verlieren, der es bloß mit der 
Seelſorge feiner Gemeinden zu thun haben ſollte? — 
Möchte bei dieſer genauern Controle und dem größe⸗ 
ten Einklang zwiſchen Einnahme und Ausgabe auch 
manche Verkürzung der zufälligen Aceidenzien Einzelner 
ſich ergeben; fo iſt der feſte Sag einer ſichern Einnahme, 
für den Empfänger doch immer von weſentlichem Vor⸗ 
thell, und dann dürfte auch hier, wie überall bei ſtaat⸗ 
lichen Inſtitutionen, der Grundſatz volle Geltung haben: 
Mag unter ſolchen Reformen immerhin zu⸗ 
weilen der Einzelne leiden, wenn damit dem 
großen Ganzen nur ein weſentlicher Vortheil 
geſchieht! Und ſollte bel Annulirung gewiſſer herge⸗ 
brachter Rechte auch für den Anfang dieſes große 
Ganze oder die Commune einige Opfer bringen müffen, 
ſo iſt der Vortheil fur die Zukunft doch ein zu erheb⸗ 
licher, um deßhaͤlb aufgegeben zu werden. Denn ſoviel 
liegt auf der Hand, daß durch ſolche Maßnahme die 
Mehrzahl aller Derer, welche, — und das möchten 
wir zuletzt Alle fein, — in dem einen oder andern Falle 
die Dienſte der Kirche zu heiligen Handlungen in An⸗ 
ſpruch nehmen, großen Nutzen hat. Viele vermögen da 
leichtlich Einem zu helfen, obwohl Einer oft nicht ſich ſelbſt; 
und mag der einſame Hageſtolz, der dem Staate und der 
Familie abſichtlich die wenigſten Opfer bringt, hier vi.l: 
leicht doppelt herangezogen werden: die ärmere Volks⸗ 
klaſſe gewinnt dadurch in eben dem Maße, und auch dem 
Begüterten kommt es zu Gute, wenn er geringere, regel⸗ 
mäßige Beiträge für ſolche humane Zwecke liefert, die 
ſich, ſo vertheilt, gewiß leichter beſtreiten laſſen, als 
3. B. eine Kirchentechnung mit allen Chicanen der 
Stoltaxe für ein ſogenanntes großes Begräbniß. — 
Dies bringe mich auf den andern Punkt. Alle die 
mannigfachen Abſtufungen bei gewiſſen kirchlichen Hand⸗ 
lungen, welche ſo recht gegen Chriſti Gebot, nachdem 


wir wenigſtens in religiöfer Beziehung vor alsbald merklicher heraus. So iſt, indem die Vortheile 
Gott Alle gleich fein ſollen, ariſtokcatiſche Unter⸗ der Belgiſchen Bearbeitungsweiſe des Flachſes der Art 
ſchlede machen, wo fie am wenigſten hingehören, wäh⸗ zu brechen gegenüber, welche unter dem Bauernſtande 


tend wir doch dei der wichtigſten kirchlichen Feier, z. B 
der Taufe und des Abendmahls, ſolche Bevorzugungen 
für unzuläſſig halten: — alle dieſe Abſtufungen müß⸗ 
ten zugleich aufgehoben werden; denn ſo ſehr wir ſonſt 
im bürgerlichen Leben die Gradation der Stände re⸗ 
ſpektiren wollen, fo finden wir doch die gröbfte Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit auf die ohnehin gedrückte und betrübte 
Lage des ärmern, chriſtlichen Mitbruders darin, wenn 
er z. B. den im Hoſpital geſtorbenen Verwandten in 
einem für das gewöhnliche Gefühl immer abſtoßenden, 
abgeplatteten Sarge, den das Volk bereits durch ſpötti⸗ 
ſche Benennung gezeichnet, niedrig hintragen laſſen foll; 
und man dagegen den Reichen, der in dieſem Augen⸗ 
blick doch jenem ganz gleich ſteht, blos darum mit al⸗ 
lem Pomp und der möglichſten Feierlichkeit zur Erde 
beftattet, damit noch die Zutückoleibenden eine Art re: 
ligiöſen Schaugepränges genießen. Man gewähre alſo 
lieber dafür, daß man dem im Leben vordem Be⸗ 
vorzugten und zeitlich Geſegneten einen Theil nut er⸗ 
borgter Rechte abzieht, lieber dem ärmeren Mitbruder 
die Ausſicht auf ein anſtaͤndiges Begräbniß und den 
traurigen Hinterbliebenen zugleich die Erbauung und 
den Troſt der letzten Ehre für jenen. Aeußere Ge: 
bräuche bei folder Gelegenheit thun es fteilich nicht 
allein, aber ſie gelten, und wir meinen mit Recht, in 
den Augen des Volks ſehr viel. — Warum ſoll alfo 
der Arme, der nach Gottes Rathſchluß gerade einen 
ſolchen Platz in der bürgerlichen Geſellſchaft und in der 
christlichen Gemeinde einnahm, der fo gut wie jedet 
Andere, ja meiſt noch ſchwerer, des Lebenstages Laſt 
und Hitze empfunden und getragen hat, nicht wenigſtens 
die Anerkennung von feinen Zeitgenoſſen erhalten, daß 
ihm ein feierliches Begräbniß zu Theil wird? Oder ift 
es chriſtlich, iſt es menſchlich, wenn man ein Herz, 
was im Leben oft gar laut für Familienglück und 
Menſchenwohl geſchlagen, ſo ſtumm und undankbar dem 
Schooße der Erde übergiebt? — Alſo zwar einfache, 
aber herzerhebende Feier aller kirchlichen 
Verrichtungen, doch für Alle ohne Unterſchei⸗ 
dung gleich! — Bei ſolcher Reorganiſation würde 
ſich Manches überhaupt ſchon der Gleichförmigkeit we⸗ 
gen in den Ausgaben für Perſonal⸗ und andere Dienſte 
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Wie übrigens eine ſolche Conformität der beſagten 
Verrichtungen und zugleich die Vertheilung der kirchli⸗ 
chen Gebühren herzuſtellen, darüber dürfte eine durch⸗ 
ſchnittliche Berechnung der Einnahme und Ausgabe durch 
Einſicht der Kirchenbücher, vielleicht von den letzten 10 
Jahren her, die nöthige Auskunft geben, und würde es 
einem Statiſtiker gewiß nicht ſchwer fallen, aus dieſen 
Materialien einen durchführbaren Anſchlagsplan zu ent⸗ 
werfen. Mir genugt es, einſtweilen und auf's Neue 
auf dieſe durch die Zeit und, wie ich glaube, durch 
richtige Gründe motivitte Reform zumal für die 
proteftantifhe Kirche aufmerkſam gemacht zu ha⸗ 
ben. Und ſollte, was wir nicht hoffen, die Ausführung 
dieſes umfaſſenderen Planes an der Schwierigkeit be⸗ 
ſtehender Verhältniſſe ſcheitern, ſofern etwa die Opfer 
der Kommune dabei zu groß wären, und die Entbeh⸗ 
rung gewiſſer Accidenzien althergebrachte Vortheile 
und Rechte zu empfindlich berührte, ſo behalten wir 
uns noch einen andern Vorſchlag zur Güte vor, deſſen 
Ausführung freilich mehr auf der Theilnahme Einzelner 
an der guten Sache fußend, nur eine interimiſtiſche 
Aushilſe von nicht ſo umfaſſender Wirkung und Be⸗ 
deutung gewähren könnte. L. M. 


»Simmenau, 19, April. Die vor einigen Mona: 
ten in dieſen Blättern beſprochene Flachsbauſchule 
für Schleſien hat ſeildem die erſreulichſten Ergeb⸗ 
niſſe geliefert und die beftiedigendſte Erreichung ihres 
Zweckes in Ausſicht geſtellt. Nahe an 300 Flachsar⸗ 
beiter Belgiſcher Art find bis jetzt in der Provinz haupt: 
sächlich in den Kreiſen Namslau, Kreuzburg und Ro⸗ 
ſenberg gebildet worden; Theils unmittelbar durch die 
Anſtalt; größeren Theils aber durch die aus ihr entlaſ⸗ 
ſenen Zöglinge. — Die Zahl der Arbeiten und der ſich 
für die Aufnahme der beſſeren Flachs zucht entſcheiden⸗ 
den Landwirthſchaften mehrt ſich fortwährend und in 
ſtets zunehmendem Maße, ſo daß die allgemeine Ver⸗ 
beſſerung der Schleſiſchen Flachszucht jetzt wirklich kei⸗ 
nem Zweifel mehr zu unterliegen ſcheint. — Beſonders 
haben die- Dominta Simmenau und Bankau im Kreuz: 
burger, Uſchütz im Roſenderger und Buchelsdorf im 
Namslauer Kreiſe durch richtige Würdigung des beſſe⸗ 
ren Verfahrens und durch das Beiſpiel von deſſen Auf: 
nahme der guten Sache Vorſchub geleiſtet. Genannte 
Güter zählen allein an 160 Arbeiter nach der neuen 
Methode, wovon wiederum Simmenau an 30, Buchels⸗ 
dorf über 50 fortwährend beſchäftigen. — Aber auch 
unter dem Bauernſtande hat das beſſere Verfahren An⸗ 
klang und rege Theilnahme gefunden. Die Verhältniſſe 
des kleinen Flachszüchters begünſtigen aber nicht nur 
die Ausübung deſſelben in mancher Hinſicht mehr, ſon⸗ 
dern die Vortheile davon ſtellen ſich auch im Kleinen 


allgemein iſt, weniger auf einen größeren Gewinn an 
geb rechtem Flachs, als auf beſſeren Gehalt der gewon⸗ 
nenen Waare beruht, es ein ſehr weſentlicher Vortheil 
für den Ruſtikanten, daß er nicht wie der große Flache⸗ 
züchter von der Willkühr der großen Flachskäufer ab⸗ 
hängt, ſondern ſeine Waare an dle eigne Hausſpinnerei 
und die eigne Haushaltung nach ihrem wirklichen Werthe 
abſetzen kann. — Der auf einigen großen Gütern ein⸗ 
geführten beſſeren Schleſiſchen Arbeitsweiſe gegenüber 
gewährt zwar die Belgiſche Arbeit einen bis auf 25% 
ſich belaufenden Mehrgewinn an Flachs, aber obſchon 
ſolcher nach Belgiſcher Art gewonnener Flachs in einer 
der Schleſiſchen Spinnereien bis 30 Nummern feiner 
geſponnen, als die beſte Schleſiſche Arbeit, ſo iſt doch 
bis jetzt dem großen Flachszüchter die rechte 
ſolcher Waare noch keinesweges in Ausſicht geſtellt und 
(deinen die Spinnereien ihn nur auf den Mehrgewinn 
an Flachs zu ſeiner Entſchädigung füt größere Auslagen 
und Mühe verweiſen zu wollen. — Zwar kommen bei 
der bloßen Bearbeitung des Flachſes eigentlich keine hö⸗ 
here Produktionskoſten vor, wohl aber finden ſich fels 
bige bei dem Anbau, der Erndte und der Röſte des 
Flachſes nach Belgiſcher Art, und bliebe auch durch 
jenen, bei der Belgiſchen Vorrichtung wohl auch noch 
bedeutenderen, quantitativen Gewinn dem Flachszüchter 
immer noch Vortheil übrig, fo würde ſelbiger vielleicht 
doch nicht immer lohnend genug fein, um ihn zur Auſ⸗ 
nahme des beſſeren Verfahrens zu beſtimmen; — we⸗ 
nigſtens würde wo örtliche Verhältniſſe die Auf⸗ 
nahme der neuen Methode erſchweren und das alte 
Verfahren erleichtern, dieſes leicht der Fall fein. 
Die Hervoreufung einer genügenden Konkurrenz auf 
dem großen Flachsmarkte erſcheint alſo als eine 
ſehr dringende und wichtigte Aufgabe für die Regierung 
und dieſe Konkurrenz würde auch bald die andere unter 
den Flachszüchtern hervorrufen, ſo daß das erforderliche 
Gleichgewicht zwiſchen Fabrikant und Produzent her⸗ 
geftellt würde. Daß aber die Spinnereien höheren Preis 
für belgiſche als für ſchleſiſche Arbeit zahlen können, 
ergiebt ſich noch mehr als aus obiger Angabe durch 
folgendes Beiſpiel. — Intelligente Ruſtikanten det Ge⸗ 
meinden Schönwald und Gottersdorf, Kreuzburger Kr., 
ließen Behufs der Prüfung der belgiſchen Arbeit eine 
Quantität Flachs zum Theil belgiſch, zum Theil ſchle⸗ 
ſiſch bearbtiten. Sie hatten bei der Breche weder in 
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der einen noch in der andern Vortheil im Gewicht, — 
wohl aber bei der belgiſchen Arbeit eine weit befjere 
Qualltät erzielt. — Dieſen augenſcheinlichen Unterſchied 
näher zu unterſuchen, wurde von beiden Sorten ge⸗ 
hechelt und geſponnen und ergab ſich bei der belgiſchen 
Arbeit alsdann der Vortheil eines befferen, verkäufliche 
ren Garnes und ein höherer Garngewinn von ſechs 
und ſechszig Prozent. — Hieraus geht die Wichtigkeit 
der Einführung dieſer beſſeren Methoden deutlich her⸗ 
vor, beſonders wenn man noch in Erwägung zieht, daß 


die Produktienskoſten in gleichem Verhaͤltniſſe zu dies 


ſem höheren Gewinn, wie bei der ſchleſiſchen Methode 
zwiſchen Auslagen und Ertrag verbleiben und feiner, 
daß der zu dieſen Vetſuchen benutzte Flachs ein ſehr 
wenig gerathener, nur auf Raſen geröfteter, aller beſ⸗ 
ſern Vorrichtung entbehrender geweſen. — Theilen ſich 
nun mit der Zeit Landwirth und Fabrikant gleichmäßig 
in dieſen Vortheil, der, ſtreng genommen, eigentlich dem 
Landwirth allein zuſteht — da der Fabrikant ohnedies 
durch Erlangung beſſeren Materlals ſchon ſeinen Vor⸗ 
theil zieht — fo leiſtet unſere Landwirthſchaft der Lei⸗ 
nenmanufaktur gewiß einen Vorſchub, der von ſehr er⸗ 
heblicher Bedeutung und ſehr wohlthätigem Einfluß für 
die Noth leidenden Weber und Spinner fein müßte. — 
Und entbehrte Schleſien auch unter ungünſtigen Kon⸗ 
junkturen einmal alles Abſatzes an Leinenwaaren, fo 
daß es ſeinen Flachsbau nur auf die Erforderniſſe des 
eigenen Bedarfs beſchränken müßte, fo würde dieſer ei⸗ 
gene Bedarf nach obigen Angaben mindeſtens auf zwei 
Dritttheilen der Flache angebaut werden können, welche 
nach der alten Methode dazu erſorderlich ſein würde; 
— ein gewiß nicht unweſentlicher Gegenſtand und gro⸗ 
ßer Vortheil für Alle, denen in einer ſolchen Zeit das 
Brot fehlte. — Mit Anfang Mai wird in der Flachs⸗ 
bauſchule die Lehre der belgiſchen Röſte und Bleiche be⸗ 
ginnen; neben der neuen Bearbeitungsweiſe des Flach⸗ 
ſes auch das Nöthige in Betreff des Anbaues und der 
Ernte, letzteres zur jetzigen Jahreszeit freilich nur theo- 
rethiſch und durch ſinnbildliche Darſtellung, gleichzeitig 
gelehrt werden. Nach den eingegangenen Meldungen 
wird zu dieſer Zeit der Beſuch der Anſtalt ein ſehr 
zahlreicher ſein und ſei allen ſich für die beſſere Flachs⸗ 
zucht Intereſſicenden hiermit empfohlen, genannte Pe⸗ 
tiode zu gleichfallſigem Beſuch des Inſtituts zu benutzen. 


Breslau, 23. April. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 7 
Zoll und am Unter⸗Pegel 8 Fuß 4 Zoll, mithin iſt 
das Waſſer ſeit geſtern am etſteren um 4 Zoll und 
am letzteren um 7 Zoll wieder gefallen. 


(Breslau.) In Tſchirnau iſt der auf anderweite 6 
Jahre wieder gewählte unbeſoldete Rathmann Seiffert bes 
ſtätigt worden. — Der verſtorbene emeritirte Erzprieſter und 
Pfarrer Heller zu Trebnitz hat der dortigen kathol. Schule 
10 Rihl. vermacht. Außerdem hat derſelbe ſeine auf den 
Schulunterricht bezüglichen Bücher dem Leſeverein der, Eathol, 
Schullehrer Trebnſtzer Kreiſes, und feine theologiſchen Bücher 
und katholiſchen Predigt⸗Sammlungen dem hierſelbſt zu er⸗ 
richtenden Kenvictorium für Studirende der katholiſchen Theo: 
logie vermacht. 


Mannigfaltiges. 

8 Berlin, 21. April. Heute Morgen fand das 

erſte Begräbniß in der neuen katholiſchen Gemeinde ftatt, 
Der Verſtorbene ward, da die Deutſch⸗ Katholifchen 
hier noch keinen eigenen Begräbnißplatz haben, auf dem 
evangeliſchen Gottesacker beerdigt, welcher der Gemeinde, 
in deren Bezük er wohnte, gehört. — Die jungen 
Prinzen und Prinzeffinnen des Lönigl, Hauſes ließen 
ſich neulich einen Vortrag über Experimental⸗Phyſik vom 
Prof. Chriſteinike im Saale des Hotel du Nord halten. 
— Neulich mußte der Graf Sc. von feiner Familie 
nach der hieſigen Heilanſtalt geſchickt werden, weil er 
in eine Geiſteskrankheit verfallen war, welche die ſtrengſte 
Auſſicht und vorſichtigſte Behandlung erheiſcht. — Die 
Herrſchaft der Bonne, welche neulich in einem Anfall. 
von Schwärmerei auf der Stettiner Eiſenbahn ihren 
Tod ſuchte und fand, lebt hier und iſt als gebildete 
und humane Familie hochgeachtet, ſo daß bei ihr gar 
keine harte Behandlung ihrer Untergebenen angenom⸗ 
men werden kann. Die Eltern der Unglücklichen woh⸗ 
nen in Mecklenburg und haben ſich nun nach Stettin 
begeben, um dort ihre junge Tochter beftatten zu laſſen. 
— Dr. Mundt ift jetzt mit der Herausgabe einer Li⸗ 
teraturgefchichte und Aeſthetik ſehr fleißig beſchäftigt. 
Letztere wird näͤchſtens hier bei Hrn. Simion erſcheinen. 
— In unſeren Zeitungen wird heute um Belehrung 
gebeten, ob die Parſorce⸗Jagden, das Englifiren der 
Pferde und das Exzielen großer Gänſelebern für Fein⸗ 
ſchmecker auch zu den Thierquälereien gehören, da ſich 
der Verein gegen Thierquälerei darüber noch nicht aus⸗ 
eſprochen hat. 
? m. 80 Mion im Departement der Iſete lebt ein 
Mann, der ſein 140ſtes Jahr erreicht hat. Er geht 
noch jeden Sonntag eine Meile nach Mion, um dort 
die Meſſe zu hören. Er lebt mäßig und trinkt nur 
Waſſer. (Es ſcheint dies, ſagt Gal. Meſſ., ein alter 
Artikel, der die Runde durch die Journale gemacht hat, 
und ſchon einmal wiederlegt ift.) 


Mit einer Beilage, 


*. 


— 873 — 


Beilage zu N? 94 der Breslauer Zeitung 


1 D. 


— Dem Courrier des Etats unis zufolge ſcheint 
wirklich die Emanzipation der Frauen in der Union 
mit ſtarken Schritten zu nahen. Zwei unverheirathete 
Damen (maiden ladies) find zu Woolwich (Graffchaft 
Glouceſtet) im Staate New⸗Jerſey zu Friedensrichtern 
ernannt worden. Die männlichen Kandidaten wurden 
aus dem Felde geſchlagen. 

— Im Regſerungsbezirk Marienwerder find wäh⸗ 
rend der Monate Januar und Februar d. J. 27 St. 
Rindvieh an der Tollwuth, in Folge des Biſſes toller 
Hunde, gefallen. 

— Die durch ihre großen Baumſchulen bekannten 
Handelsgärtner Baumann zu Bollweiler gebrauchen zur 
Vertilgung der Raupen an den Obſtbäumen ſchon ſeit 
vielen Jahren folgendes Mittel: 16 Pfund Ruß wer⸗ 
den geſtoßen und nach und nach in 2 Ohm (4 Eimer) 
Waſſer aufgelöſet. Dieſer Auflöfung fegt man beim 
Gebrauche noch doppelt ſo viel Waſſer zu, ſo daß im 
Ganzen 6 Ohm oder 12 Eimer gemiſcht werden. 
Mit dieſer Rußlauge werden mittels einer Handfprige 
Aeſte und Blätter der Bäume benetzt. Am andern 
Morgen findet man die Raupen todt am Boden liegen. 
Den Bäumen ſchadet dieſes Mittel nicht im Gering⸗ 
ſten, vielmehr gewinnen die Blätter darnach ein viel 
friſcheres Anſehen. 

— In dem neueſten Blatt der Allg. Kirchenzeitung 
hat der immer rüſtige und tapfere Conſiſtorial⸗Direktor 
Bretſchneider von Gotha den zuletzt erlaſſenen Hir⸗ 
tenbrief des Erzbiſchofs Geiſſel zu Köln einer 
Kritik unterworfen und dem Verfaſſer nachgewieſen, daß 
er große Schnitzer in der Kirchengeſchichte ſich habe zu 
Schulden kommen laſſen. 5 

— Als der König von Spanien Philipp II. auf 
dem Todenbette lag und von peinigenden Gedanken ge⸗ 


foltert wurde, ließ er durch einen Notar einen Akt ent⸗ 
werfen, durch welchen ſein Beichtvater ſich für ſeine 
(Philipps) Seligkeit verbürgte. Man fügte dieſem In⸗ 
ſtrumente die Klauſel bei, daß, wenn etwas an dem⸗ 
ſelben mangele, dieſer Mangel dem Beichtvater, nicht 
dem Könige zur Laſt fallen ſolle. 


Handelsbericht. 

Leipzig, 19. April. Der Verkauf von Fabrikaten in 
dieſer Mer geht fo gleichmäßig langſam, daß kein Artikel 
hervorzuheben iſt, und man annehmen kann, daß er höchſtens 
zwei Drittel der vorjährigen Michaelis: und Jubilatemeſſe 
betragen werde. 
der ganzen Meffe ſpielen Schweins borſten die ausgezeichnetſte 
Rolle, denn ſeit vielen Jahren ſind ſie nicht ſo geſucht wor⸗ 
den als gegenwärtig. 
durch die hohen Preiſe, welche für amerikaniſche in den Lon⸗ 
doner Verſteigerungen bezahlt worden ſind, durch ihr unregel⸗ 
mäßiges Eintreffen und das geringe Bedürfniß. Viele Käufer 
haben vom alten Lager wegen der billigeren Preiſe gekauft 
und ſind bereits abgereiſt. Die Zufuhr von Leder war gering; 
es wurde daher ſehr geſucht und höher bezahlt, ungeachtet es 
ſehr naß war. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 23. April. Faſt alle Eiſenbahn⸗Aktien ſind 
heute bedeutend im Preiſe geſtiegen und ſchloſſen feſt. Aus 
Mangel an Abgebern war das Geſchäft nicht groß. 

Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 120%, Br. 

Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 115 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Frelb. 4% p. C. aaf, 19%; 5 119 
ez. u. 5 

dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 100 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 107, Gb, 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 1082, bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Gid. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 % Gm. 


Unter den Produkten ſowohl als wie auf 


Das Rauchwaarengeſchäft leidet ſehr 


Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Gld. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 108 Gid. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 113 ½% Br. 

u. Gld. 


Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch, p. C. 
Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 110 
Friedrich Wilb.⸗Nordbahn p. C. 102%, —102 / bez. u. G. 

Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 

Verlag und Druck von Graß, Barth und Co mp. 

(Eingeſandt) : 
Neiſſe, 22. April. In der heutigen Nummer der 

Breslauer Zeitung, Seite 888, leſen wir, daß der ehe⸗ 

malige Schulenvorſteher, einſt Senator auch, nunmehr 

Kirchenvotſteher Herr Klant, fünfzig Thaler demjeni⸗ 

gen bietet, der ſchriftlich nachzuweiſen vermag, daß Hr. 

Ronge auch legitimirt ſei, allenthalben gottesdienſtliche 

Handlungen zu verrichten. Was Herrn Klant zu die⸗ 

ſem Anerbieten vermocht, beſchäftigt natürlich Viele, und 

auf allen Gemeinplätzen ſelbſt, zerbrach man ſich darü⸗ 
ber den Kopf. Wer wollte auch leichten Kaufs nicht 
gern in Beſitz von fünfzig blanken Thalern kommen? 

Daß aber grade der letzte April d. J. als termi- 

nus ultimus bezeichnet wird, nimmt Wunder, als zu⸗ 

mal ſich unwillkürlich, rückſichtlich der Abenteuerlich⸗ 
keit, beregter Anerbietung des ꝛc. Klant überhaupt, der 

Gedanke aufdtingt, der fo höchſt einfeitige und hinkende 

Artikel ſei nichts Anderes, als ein fader April⸗ Spaß. 

Darum auch ad acta mit derlei Gewäſch, 

nur geeignet Urtheile im Publiko heranzubilden, die, fo 

wohl berechnet fie auch erſcheinen müſſen, ſtets doch ih⸗ 

ten Zweck verfehlen. — f 2 


Eine verſchloſſene Brieftaſche hat Jemand in 
der Expedition der Breslauer Zeitung llegen laſſen. 


Berliniſche Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 
Unter obiger Benennung hat ſich hier in Berlin eine Actien-Geſellſchaft gebildet, deren Fonds 


Eine Million Thaler Preußiſch Courant 


beträgt und deren Statut unterm 22. März 1844 von Sr. Königl. Majeſtät Allerhöchſtſelbſt beſtätigt ift. 2 
Dieſelbe erbietet ſich zu Leibrenten⸗Verkäufen in nachſtehender Art und unter mannigfaltigen Modifikationen, desgleichen zur Verſicherung eines mit 
angemeſſener 0 221 2 SR) eg ee 3 und Aal die e Gelegenheit: f 
eine (an oder beziehungsweiſe) im Voraus beſtimmte, von allen Zufällen un ängige | änali eve 
Leibrente mit voller Sicherheit zu erwerben. f a bängige ICHERBERBEIFBEDNGE wee 
Für diejenigen Modifikationen von Renten-Erwerbungen, von denen eine oder die andere 
dürfte, find in dem Geſchäftsplan und in einem befonderen Programm der Bank die Grundſätze 
die Bemerkung, daß bei ihr dergleichen, einem Kaufgelde von 100 Thlr. bis 50,000 Thlr. Courant entſprechende Renten, für jede Perſon des In⸗ und 
Auslandes, ohne Unterſchied des Geſchlechts und Alters bis zum 72ſten Lebensjahre einſchließlich, ſowohl von ihr ſelbſt als von Andern für ſie erworben 
werden können, und zwar: a 


JI. Für einzelne Perſon en: 3 5 , ; 1 8 
1) als eine einfache, ſofort anfangende, auf beſtimmte Jahre beſchränkte, oder bis zum Tode des Renten⸗Empfängers fortlaufende, gleichblei⸗ 
bende, oder : 
2) als eine von fünf zu fünf Jahren ſteigende, nach Ablauf von 
3) als eine in der Art modiftzirte Leibrente, - 
daß dem Erwerber derſelben die Befugniß vorbehalten bleibt, den Anfang des Rentenlaufs erſt künftig zu beſtimmen und ſich dadurch 
den Anſpruch auf eine nach Verhältniß der bis zu dem Zeitpunkte dieſer Beſtimmung abgelaufenen Jahre erhöhte Rente zu ſichern. 
II. Von zwei Perſo nen gemeinſchaftlich: 
1) in der Art, daß die Rente mit dem Tode des zu erſt oder 
2) des zuletzt von ihnen Sterbenden aufhört, oder 
ee au Bend Oerbenden ſich auf Bis Delle len und daß endlich a a 
apita inza 1 ie Be ig fi elbe na S . 3 179 8 u⸗ 
fordern, falls 4 Faͤllgkeits ter, 9 9 kann, baflı ch einer vorherigen Kündigung mit einer angemeſſenen Erhöhung zurückz 


ür andere Modifikationen würden, wenn ſolche gewünscht werden ſollten, die Bedin ungen beſonders zu verabreden ſei 
Er 5 1 17 geſteut, halbjährliche Saplungen 25 Rente zu bedingen. f = fein, 
Die Bank 3 es rin Jeden möglich, unter vielfachen Combinationen einer Renten⸗Erwerbung grade diejenige zu wählen, welche er ſeinen 
individuellen Verhältn ar ‚für die angemeſſendſte erachtet und leiſtet endlich durch ihren bedeutenden Fonds und durch die Allerhöchſt genehmigte Organt⸗ 
fation ihrer Verwaltung die vollſtändigſte Gewähr für die pünktliche Erfüllung der von ihr zu übernehmenden Verpflichtungen. 5 
An einer ſolchen Anſtalt hat es in den preußiſchen Staaten bisher durchaus gemangelt. Bei den verſchiedenen Verhältniſſen des menſchlichen 
Lebens, welche den Wunſch rechtfertigen, ſich, durch Aufopferung eines Kapitals, eine höhere Einnahme von demſelben chaffen, 


jedem beſonderen Intereſſe eines Rentenkäufers entſprechen 
und Bedingungen ausgeſprochen; es genügt daher hier 


zwanzig Jahren aber unverändert bleibende, oder 


III. der 


i äten_aber bleibt 
es dem in allen Fällen a 


; inſen⸗Ertra R 0 > i für feine Lebenszeit zu verſchaffe 

als der gewöhnliche Zinſen⸗Ertrag zu gewähren vermag, oder durch eine zeitweiſe Entbehrung eines Kapitals und eventuelle Verzichtleiſtung auf ſolches, ſich 

. en künftige Rückzahlung mit einer namhaften Erhöhung zu verſichern, darf die Geſellſchaft daher hoffen, durch die Begründung der Bank einem wahren 
e 


e een u d ch das Publik den Gebrauch 
ie unterzeichnete Dire et demnach das Publikum hierdurch ei den Anerbietungen der Bank i igneten Fällen Gebrauch zu 
machen. Dies kann zunächſt in dem hieſigen Geſchäfts⸗Lokale derſelben, 8 e 8 g eee 

in der Spandauerſtraße Nr. 29, 


geſchehen, in welchem gedruckte Exemplare des Geſchäfts⸗Plans und Pro ramms, ſo wie Antrags-Formula eltlich verabfolgt werden. 
Die für den au e Geſchaßts Betrieb beftimmten Agenten der Ball werden aa Nee wet a werden. 
Die Herren — ocke in Breslau, n Die Herren C. Köhler in Sagan, 

fing ohrenberg u. Teichert in Liegnitz, A. Jiehlke in Guhrau , 
Brethſchneider u. Comp. in Groß⸗Glogau, C. W. Bordollo u. Speil in Ratibor, 
A. Brethſchneider in Oels, A. G. Viebig in Nawicz, 
N „ G. A. Schillig in Strehlen, „ „ E. Werner in Brieg | 
haben die Agentur unſeres tue eee welches wir zur allgemeinen Kenntniß bringen und ſich für die Einleitung der Geſchäfte an fie zu 


wenden erſuchen. Berlin, den 15, März 1845 


Direction der Berliniſchen Renten⸗ und Kapitals⸗Verſicherungs⸗Bank. 
0 W. Broſe. Brüſtlein. Lütcke. Magnus. 
ö Lobeck, General: Agent. 
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Theater ⸗Nepertoire. 
Donnerſtag: „Das Mädchen aus der 
eenwelt“, oder: „Der Bauer als 
illionair.“ Romantiſches Original⸗ 
Zaubermärchen mit Geſang in drei Akten 
von Ferd. Raimund. Muſik vom Kapell⸗ 
meiſter Drechsler. 
Freitag: „Beliſar.“ Heroiſche Oper in 4 
Aufzügen, Muſik von Donizetti. 
Sonnabend, zum 2ten Male: „Mutter und 
Sohn.“ Schauspiel in 5 Aufzügen (in 
2 Abtheilungen), mit freier Benutzung des 
Bremer'ſchen Romans: „Die Nachbarn“, 
von Charl. Birch⸗Pfeiffer. — Bruno, Hr. 
Emil Devrient, vom kgl. Hoftheater zu 
Dresden, als 5te Gaſtrolle. 


F. z. © Z. %. IV. 6. Tr. O 
1. f. d. H. O. M. Br. W. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Ottilie mit dem Lehrer A. Rösner in 
Jauer, beehren ſich, ſtatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen: 
vn - 5 3 Hirſchberg nebſt Frau. 
Glatz, den 22. April 1845. 
Todes: Anzeige. 

Am 19. dieſes Monats entſchlief zu einem 
beſſern Leben, der Königliche Ober⸗Bergrath, 
Ritter des Rothen Adler⸗Ordens sierter Klaſſe 
und Hütlen⸗Amts⸗Dirigent, Herr Ottomar 
Schulze, in dem ehrenvollen Alter von 73 
Jahren und 4 Monaten. Wir betrauern in 
dem Dahingeſchiedenen einen aufrichtig lieben⸗ 
den Freund und gütigen Vorgeſetzten und wird 
das Andenken an dieſen hochgeachteten Mann 
in uns nie erlöſchen. 

Eiſengießerei bei Glelwitz, den 20. April 1845. 
Die Beamten und die Knappſchaft 
des Hüttenwerkes. 

Todes ⸗ Anzeige. \ 

Nachdem uns erft am 14. d. M. der Tod 
unſeren kleinen Sohn Paul entriſſen, ſehen 
wir uns ſchon wieder in die traurige Noth⸗ 
wendigkeit verſetzt, den heut Mittag 12 uhr 
erfolgten Tod unſeres einzig geliebten Töchter⸗ 
chens Agnes, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. Dieſelbe ſtarb 
nach ſechstägigem Leiden an Luftröhren⸗Ent⸗ 
zündung und Sinanpetentener Lungenlähmung 
im Alter von 2 Jahren. 

Sillmenau, den 22. April 1845. 

Ecker kunſt und Frau. 
Todes Anzeige. 

Am 20. d. M. früh in der erſten Stunde 
vollendete hier, wo er ſich zum Beſuch befand, 
mein blühender Bruder Herrmann im Alter 
von beinahe 21 Jahren, nach nur dreitägie 
gem Krankenloger, an einem rheumatischen 
Fieber mit hinzugetretener Gehirnlähmung. 
Seinen entfernten Freunden widmet im Na⸗ 
men der troſtloſen Mutter und ſämmtlicher 
Hinterbliebenen trauernd dieſe Anzeige: 

Adolph Lindner. 

„Zindel bei Breslau, den 24. April 1845. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 18. d. M. entſchlummerte ſtill und fanft, 
wie ſie gelebt, unſere innigſt geliebte Gattin, 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, Julie 
Schütz, geb. Jungnickel. 

Nur wer die Entſchlafene gekannt, vermag 
die Größe unſers Verluſtes zu faſſen. 

Zeſſel, am 22. April 1845. 

Die Hinterbliebenen. 
eine Verſammlung 
Geſellſchaft für vaterländiſche 

den 25 April c. Abends um 


Allgem 
der Schlee 
eita 
n prof. Dr. Guhrauer wird Pro: 
ben aus Gottlieb Stolle's (Leanders von 
Schleſien) Denkwürdigkeiten über Norddeutſch⸗ 
land und Holland zu Anfang des 18ten Jahr⸗ 
hunderts, vortragen. 
Breslau, den 21. April 1845. 
Der General⸗Sekretär Bartſch. 


Kroll's Wintergarten. 


Hiermit erlaube ich mir den hochgeehrten 
Abonnenten ergebenſt anzuzeigen, daß, da bei 
dem Subſcribiren für Sonntag und Mittwoch 
à 31 Konzerte beſtimmt worden ſind, auch bis 
jetzt für die erſtern Abonnenten 28 und für 
die letztern 27 Konzerte ſtattgefunden haben, 
die letzten und zwar für die Sonntags⸗Abon⸗ 
nenten den 27. April, den 4. Mai und den 
erſten Pfingſtfeiertag, für die Mittwoch⸗Abon⸗ 
nenten hingegen — um dem Wunſche vieler 
der geehrten Abonnenten nachzukommen — 
Donnerfiag den 1. Mat, als am Himmelfahrts⸗ 
Tage, und den 7. Mai ſtattfinden werden. 
Für bie beiden, am 2. und 16. April wegen 
des großen Waſſerſtandes ausgefallenen Mitt: 
woch⸗Konzerte follen auf mehrſeitiges Angehen 
der geehrten Abonnenten den erſten und zwei⸗ 
ten Pfingſtfeiertag dieſelben ftattfinden. 


Ein Handlungs⸗Commis, 
welcher höchſt rechtlich ift, und ſich in einem 
hieſigen Spezereigeſchäft ſeit 6 Jahren noch 
befindet, auch von feinem jetzigen Herrn Prin⸗ 
zipal beſtens empfohlen werden kann, fucht, 
da er gründlich die Buchführung verſteht, ent⸗ 
weder bald oder zu Term. Johanni c. in 
einem hieſigen Comtoir oder Kolonfal⸗Waaren⸗ 
oder auch in einem Commiſſions⸗ und Spedi⸗ 
Wes ee ein Unterkommen. Näheres hier: 
über ertheilt 


v. Schwellengrebel, 
Ketzerberg 21, 


— 


Aufruf. 

Da bei der am 4., 5., 11, und 12. März 
dieſes Jahres ſtattgefundenen 90. öffentlichen 
Verſteigerung der im hieſigen Stadt⸗Leihamte 
verfallenen, in den Jahren 1840 — 1844 zum 
Verſatz gekommenen Pfänder bei nachſtehenden 
Pfandnummern: 

A. Aus 1840 — 1843, 

Nr. Nr. Nr. 
28432. 34686. 38990. 
28642. 34749. 39018. 
28808. 35433. 39123. 
29314. 36416. 39394. 
29673. 36489. 39781. 
31458. 36540. 39950. 
31502. 37022. 40146. 
31737. 37163. 40379. 
31811. 37387. 40523. 
31860. 37473. 40745. 
32471. 37581. 40827. 
32663. 37666. 41082. 
32954 37700. 41181. 

7822. 42000. 

37833. 42022. 

38006, 42165. 

38362. 42814. 

38706. 43002. 

38907. 43289. 
Aus 1844. 
Nr. Nr. Nr. 
2612. 3758. 
2672, 4116. 
2689, 4133. 
2832. 4214. 
2867. 4286. 
2930. 4295. 
3062. 4340. 
3108. 4348. 
3170. 4652. 
3209. 4817. 
3344. 4827. 
3353. 4968. 
3396. 5014. 
3402. 5085. 
3404. 5106. 
1100. 3418, 5111. 
1226. 1952. 2602. 3502. 5165. 
und 6090 ein ueberſchuß verblieben ift, fo 
werden die betheiligren Pfandgeber hiermit auf⸗ 
gefordert: ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leihamte 
von jetzt ab bis ſpäteſtens zum 24. April 1846 
zu melden und den nach Berichtigung des Dar⸗ 
lehns und der davon bis zum Verkauſe des 
pfandes aufgelaufenen Zinſen, fo wie des Bei: 
trages zu den Auktionskoſten verbliebenen Ueber⸗ 
ſchuß gegen Quittung und Zurückgabe des 
Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
genfalls die betreffenden Pfandſcheine, mit den 
darauf gegründeten Rechten des Pfandſchuld⸗ 
ners als erloſchen angeſehen und die verblie⸗ 
benen Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Armenkaſſe 
zum Vortheil der hieſigen Armen überwieſen 
werden ſollen. 

Breslau, den 16. März 1845. 
Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 
Verkauf von Arak am hieſigen 

Packhofe. 

Am Montag den 28. d. Mts. Vormittags 
10 uhr ſollen circa 305 Quart Arak in zwei 
Fäſſern, da der Niederleger nach abgelaufener 


26970, 
27106. 
28339, 


Nr. 
119. 
255. 
287. 
333. 
472. 
634. 
677. 
763. 
838. 
878. 
943. 
985. 
997. 

1030. 
1083. 


Lagerfriſt die Entnahme nicht bewirkt hat, 


f 
9 
0 
ch 
Flug 


unter den im Termine bekannt zu machenden 

Bedingungen, gegen baare Zahlung, öffentlich 

an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Breslau, den 19. April 1845. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Der den Schiffer Carl Nitſchkeſchen Er⸗ 
ben zu Tſchiefer a. /F. gehörige Oderkahn Nr. 
VIII. Nr. 287 nebſt Zubehör, abgefchägt zu: 
folge der nebſt Kaufbedingungen in unferer 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 1783 Thlr,, 
ſoll auf N 

den 30. Mai c. Vormitt. 11 uh 
im Geſchäftszimmer des unterzeichneten Ge: 
richts öffentlich an den Meifibietenden ver⸗ 
kauft werden. 

Neuſalz, den 21. April 1845. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der Müllermeiſter Benjamin Hoffmann 

in Stein⸗Seiffersdorf iſt Willens, ſeine daſige 


Waſſermühle, welche gegenwärtig oberfchlägig | 


ift und aus zwei Gängen beſtebt, von denen 
der eine nur mittelſt eines ſogenannten Vor⸗ 
ehen betrieben wird, mit zwei für ſich be⸗ 

ehenden Gängen und mit einem rückſchlä⸗ 
gigen Waſſerrade neu zu erbauen. Derſelbe 


hat mit bereits erfolgter Genehmigung feiner | 


Nachbarn eine neue Waſſerleitung, jedoch ohne 

Veränderung des Wehle und Fachbaumes, 

angelegt und kommt das Mühlwerk — bisher 

0 der Abendſeite — jetzt gegen Mittag zu 
ehen. 

Gegen dieſes Vorhaben iſt in techniſch⸗poli⸗ 
zeilicher Hinſicht nichts zu bee 5 wird 
aber in Gemäßheit des Edikts vom 28. Okt. 
1810 und der Gewerbeordnung vom 17. Jan, c. 

ſerdurch bekannt gemacht und können gegrün⸗ 

dete Widerſpruchs⸗Rechte gegen den projektir- 

ten Mühlen⸗Veränderungsbau binnen 8 Wo⸗ 
en präkluſiviſcher Friſt angemeldet werden. 

orf, Kreis Reichenbach, 

21. April 1845. 

Der Königl. Landrath. 

(gez) v. Prittwig⸗Gaffron. 
U n 7 Dctaven in Mahagoni⸗ und 

fesch ben ſind billig zu verkaufen: 

Weißgerbergaſſe Nr, 04. 


Hennersd 
den 


in Kirſchbaumholz 
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Intereſſante Neuigkeit. 


Bei L. Franke in Quedlinburg iſt in Gommiſſton erſchienen und zu haben in all 
Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln be Graß, Barth u. Se, in Brieg 


bei J. F. Ziegler 
Proteſtation eines Proteſtanten gegen proteſtantiſche 
Geiſtlichkeit. geh. 7% Sgr. a — 
und Oppeln Yung Beez, Barth und Comp, i. Brieg bi J. BrBtegleer 
Dr. C. Caspari's Taſchenbuch 
der Frühlings⸗ und Sommerkuren 


oder gründliche Anteitung für Jedermann zur richtigen Auswahl und zum zweckmäßigſten 
Gebrauche der Kräuterſaft⸗, Milch⸗, Molken⸗ und Kaltwaſßsskaren, der na⸗ 
türlichen und künſtlichen Geſundbrunnen und Mineralbäder Deutſchlands 
und angrenzender Länder, ſo wie zum paſſendſten diätetiſchen Verhalten vor, während 
und nach denſelben, um durch ihre ausgezeichnete Heilwirkungen das verlorene körperliche und 
Neiße Wohlſein vollkommen wieder zu befeſtigen. Beſanders als Rathgeber für Bader 

eiſende und Kaltwaſſerheilanſtalten Beſuchende bearbeitet von Dr. Jul. 

Ad. Meissner, prakt. Arzte. Vierte verbeſſerte Auflage. broch. in Umfchlag, 

252 höchſt compr. Seiten.) 
(Leipzig, Verlag von Im. Fr. Wöller.) 
j „KLleadenpreis 20 Ggr. 

Dieſes Taſchenbuch iſt ſeit einer Reihe von 22 Jahren in wiederholten Auflagen unter 
Aerzten und Laien verbreitet, und verdankt dieſe günſtige Aufnahme der ausgezeichnet prak⸗ 
tiſchen Art und Weiſe, wie der Verf. feine Aufgabe gelöft hat. Noch bedeutender iſt die 
Brauchbarkeit durch dieſe neue zeitgemäße Bearbeitung erhöht worden, welche deshalb auch 
von bedeutenden Männern öffentlich auf das wärmſte empfohlen worden iſt. in 


Aufforderung | 
zur Gründung eines Aetien⸗Vereins zum Bau einer Chau 
von der Landesgrenze bei Jägerndorf über Leobſchütz nach Coſel. 


Alle materiellen Intereſſen der Landesbewohner ſind mehr oder minder durch gute Stra⸗ 
ßen bedingt. Bei deren Intelligenz, deren zunehmendem Wohlſtand, dem immer mehr 
ſteigernden gewerblichen Verkehr iſt es eben ſo ſehr Bedürfniß als Ehrenſache, für beſſere 
Straßenverbindungen zu ſorgen. - 

Demgemäß haben die Kreisftände von Leobſchütz in der Verſammlung am 11. Juni 1844 
zunächſt den Bau einer Chauſſee von der Landesgrenze bei Jägerndorf über Leobſchüg nach 
Coſel auf Actien beſchloſſen und die Unterzeichneten mit der Ausführung dieſes Beschlusses 
beauftragt. . 

Di königl. Regierung zu Oppeln hat mit der gewohnten Sorge für das Wohl der Pro- 
vinz nicht nur den Beſchluß beſtätiget, ſondern auch die Gewährung einer Prämie von der 
Gnade Sr. Majeſtät des Königs mit 10% m. für die Meile erwirkt, und die Bedeutenden Ko⸗ 
ſten des Nivellements, der Chartirung und Anſchläge aus Staatsfonds hergegeben. 

In Erwägung dieſer huidreichen Unterſtützung, der bedeutenden Frequenz der gegenwär⸗ 
tigen, oft faſt ganz unfahrbaren Straße, der, nach deren Umwandlung in eine Chauſſee, zwei⸗ 
fellos ſich ſehr vermehrenden Vecturanz und vor allem des Umſtandes, daß, wo nicht im Laufe 
dieſes, ſo gewiß des künftigen Jahres die oberſchleſiſche Eiſenbahn bis Coſel — dem End⸗ 
punkte der Straße — fahrbar iſt, verſpricht dieſelbe, ungeachtet der nach Abrechnung der 
Staatsprämie von 57,500 Rthl. auf 153,139 Rthl. veranſchlagten Baukoſten, die ſich bei 
zweckmäßiger Leitung des Baues, bedeutend ermäßigen werden, eine ſo gute Rent daß 
die zu dem Baue verwendeten Kapitalien mehr als zeitgemäße Zinſen tragen dürften. Wir 
laden hiermit unter den nachſtehenden Bedingungen zur Theilnahme mit dem Bemerken ein, 
daß die Zeichnung der Actien zwar als bindend für den erachtet er aber 
ur Zahlung erſt dann verpflichtet iſt. wenn in der erſten eee ee der Actio⸗ 
nairs der Verein gültig konſtituirt und der Anfang des Baues feſtgeſetzt iſt. 

Die Zeichnungen auf Actien werden 

a) der königl. Kreis⸗Landrath Graf von Lariſch zu Leobſchütz, 
b) der königl. Kreis-Landrath Freiherr von Richthofen zu Coſel 
annehmen. 

Alle Mitheilungen an die Actionatre erfolgen durch die beiden ſchleſiſchen Zeitungen und 
die Kreisblätter von Coſel, Leobſchütz, Neuſtadt und Ratibor. 

Leobſchütz, den 27, Februar 1845, 


Der ſtändiſche Verwaltungs⸗Rath für den Bau der Chauſſee 
von der Landesgrenze bei Jägerndorf über Leobſchütz nach Coſel. 


Graf Lariſch, A v. Götz, Koſch, 
ſchützer königl. Kreis⸗Juſtizrath und Land» und Stadt⸗ Erbrichter in 


königl. Landrath Leob 
Kreiſes auf Oirſchel. gerichtsdirektor auf Pommerswitz. Leimerwitz. 


ao 


Miſchke Proske, Rösler midt 
Bürgermeister in Erbrichter in Lönigt, Justizrath auf königl. Polizei Diſtriets⸗Commiſſat 
Bauerwitz. Gröbnig. Veo ben. auf Dobersdorf. 
[4 


Bürgermeiſter in Leobſchütz. 
Coneluſ a 


des keeisſtändiſchen Ausſchuſſes für den Bau einer Chauſſee von Jägerndorf über 
RER Leobſchütz nach 1 7 ri Juli 1844, T 
7) Zeichnungen der Actien werden nur unter folgenden Bedingungen angenemmen 
) 4 — Birettorium fou feinen Sit in Leobſchütz haben. 2 g 
b) Die Berwaltung = ne geſchieht durch das Direktorium. 
beſteht a nd eil liedern, und zwar 
ej Baſſelbe beßeh drei aus dem itterftande, = N s 
zwei aus den der Städte, 
zwei aus den der Landgemeinden, 
. vier aus der Zahl der Actionaire. 
d) Das Direktorium, ſoweit es aus den kreisſtändiſchen Elementen ergänzt wird, wird durch 
die jetzt fungirenden Mitglieder der Commiſſion, auf 6 Jahre vom Tage der Rotariell: 
oder gerichtlichen Aufnahme des Geſellſchafts⸗Vertrages angerechnet, gebildet, dergeſtalt, 
daß nur noch 4 Actionaire hinzutreten. E 
e)-Actien follen nur auf 50 Rehl. creirt werden. 
1) Die erſte Einzahlung ſoll zu 5 pt, erfolgen und zwar bei der Zeichnung. 
g) en die Shauffee nicht zu Stande, fo erhält der Actionair ſein Geld nach Abzug der 
zurück. 
h) Der weitere Betrag wird nach Befund des Direktorit erhoben. 
1) Im Fall einer Ueberzeichnung findet eine Reduktion pro Rata ſtatt mit dem Vorbehalte, 
daß Einſaſſen des Kreiſes mit der vollen Valuta vorgehen. \ 
k) Bei Geffionen bleibt der, welcher gezeichnet, in Höhe von 40 pEt. n I verhaftet. 
I) Der ſtändiſchen Kommiſſion bleibt die weitere Maßregel wegen Erlangung der Goncefs 
ſion überlaſſen, die Koſten tragen die Actionaite, . 


Zur gefälligen Nachricht! 


Hierdurch nigen wir ergebenft an, daß wir eine 
Niederlage von Cigarren und Tabaken, 


in der Ohlauer Straße Nr. 87, 
Ecke des Ninges in der Krone, in dem von Herrn L. Pick 
früher e e 5 
i — Durch die größtmöglichſte Auswahl wirklich abgelagerter 
A Pri . 4 bis 100 Rthl. pro 1000, rg . 
Beifall unſerer geehrten Abnehmer gewiß erwerben. i 


Weſtphal und Siſt. 


® 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. 
W Bekanntmachung. 


Runter Hinweiſung auf die 8 18, 19 und 20 der Statuten der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
ki Eiſenbahn⸗Geſellſchaft fordern wir die Aktionäre derſelben hierdurch auf, 
zwanzig Procent des Betrages einer jeden Aktie als fünften Einſchuß auf 
dieſelben nach Wahl der Aktionäre 
entweder in Berlin . 2 Ä 
in den Tagen vom 15. bis 31. Mai d. J. an die Haupt Kaffe, Leipziger: 
ſtraße Nr. 61, 
oder in Breslau 5 

in den Tagen vom 26. bis 31. Mai d. J. an die Betriebs⸗Kaſſe auf dem 
dortigen Niederſchleſiſch⸗»Märkiſchen Eiſenbahnhofe, Vormittags zwiſchen 9 und 

1 Uhr mit Ausnahme der Sonntage, zu zahlen, 

und dabei die über die früheren Einſchüſſe ſprechenden Quittungsbogen mit einem Doppel: 
ten Verzeichni einzureichen, auf welchem, außer den Rummern der Quittungsbogen, auch 
der ſummari zetrag der mit denſelben eingehenden Zahlung zu vermerken iſt. Eins von 
dieſen Ver ſſen bleibt bei unſerer Kaſſe, das zweite wird, mit dem Kaſſenſtempel be⸗ 
drückt, als Interimsquittung ſofort zurückgegeben. Die Rückgabe der Quittungsbogen ſelbſt, 
auf welchen über die geleiſtete Zahlung der 20 Procent von einem dazu deputirten Direc⸗ 
5 ae in Be dem Rendanten Rieſe und dem Fontroleur Schmidt quittirt werden wird, 

folgt in Betreff der in Berlin eingereichten Quittungsbogen acht Tage nach der Einliefe⸗ 
rung, in der Haupt⸗Kaſſe zu Berlin, in Betreff der in Breslau eingereichten Quittungsbo⸗ 
gen, die zur Aufrechterhaltung der nöthigen Controle nach Berlin geſandt werden müſſen, da⸗ 
gegen erſt vierzehn Tage nach der Einlieferung, bei der Betriebs⸗Kaſſe zu Breslau gegen Re⸗ 
tradition der Interimsquittung an den Präfentanten der letzteren in den Nachmittagsſtunden 
zwiſchen 5 und 7 uhr. 

Die auf die bisher eingezahlten 50 Procent fallenden Zinſen ſeit dem letzten Einzahlungs⸗ 
tage, den 15. Januar c., werden gemäß $ 23 der Statuten durch Abrechnung auf die gegen: 
wärtig eingeforderten 20 Procent mit 7 Rtlr. 15 Sgr. auf jeden Quittungsbogen über 1000 
Rtlr. und mit 22 Sgr. 6 Pf. auf jeden Quittungsbogen über 100 Rtlr. vergütigt, fo daß 
auf erſtern nur 192 Ktl. 15 Sgr. 6 Pf. und auf letztern 19 Rtlr. 7 Sgr. baar zu zahlen find. 

Zugleich ſtellen wir den Aktionären frei, auch bei dieſer Einzahlung in den vorſtehend 
feſtgeſetzten Terminen auf ihre Zeichnung ſogleich die vollſtändige Einzahlung zu lei⸗ 
ſten und dagegen ſtatt der Dufangbtogen ktien nebſt vierprocentigen Interims⸗Zins⸗ 
coupons vom 1. Juli c. ab bis zum 1. Januar 1847 in Empfang zu nehmen. Diejenigen 
Aktionäre, welche von dieſem Rechte Gebrauch machen wollen, haben das Reſtkapital mit 
50 Prozent unter Anrechnung der Zinſen auf die frühern Einſchüſſe mit 22 Sgr. 6 Pf., fo 
wie der Zinſen auf die vollen 100 Rtlr. vom 31. Mai bis 30. Juni d. J. mit 10 Sgr. zu 
berichtigen, ſo daß zur Volleinzahlung eines jeden Aktienbetrages von 100 Rthlr. nur eine 
Zahlung von 48 Rtlr. 27 Sgr. 6 Pf. baar zu leiſten iſt. Der Betrag der Einzahlung iſt 
auf den einzureichenden Verzeichniſſen der Quittungsbogen zu vermerken. Die Ausreichung 

15.65 volle Einzahlung zu gewährenden Aktien nebſt Coupons erfolgt in der Zeit vom 
„ bis 2 \ 8 


1 n dern 1845, 
| Die Direktion 
der Mie derſchleſiſch⸗Markiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Riederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Anlieferung der erforderlichen 400 Stück eiſernen Oefen mit Röhren zu den 
Wärterbuden der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, auf der Strecke zwiſchen Frankfurt 
und Liegnitz und der Anſchlußbahn zwiſchen Kohlfurt und Görlitz, im Wege der Submiſſion 
in Entrep:ife gegeben werden. N 

Die desfallſigen Entrepriſe⸗Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare können ſowohl in 
unſerm techniſchen Büreau hierſelbſt (UAnhalt⸗Straße Nr. 2) als in den Abtheilungs⸗Büreaus 
zu Frankfurt, Sommerfeld, Bunzlau und Görlitz eingeſehen werden, wo auch gegen Erſtat⸗ 
tung der Koſten Abſchriften in Empfang genommen werden können 

Die Gebote werden mit der Aufſchrift: 

„Offerte zur Lieferung der Wärterbuden⸗ Oefen“ 
bis zur Mittagsſtunde des 6. Mai d. J. portofrei bei uns (Leipziger Straße Nr. 61) einge⸗ 
ſandt. Später eingehende Submiſſionen haben keinen Anſpruch auf Berückſichti ung. 
Die ſich Meldenden bleiben noch drei Wochen nach dem 16. Mai d. J. an ihr Gebot 
gebunden, Berlin, den 4. April 1845. 


Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


... 2 ]⅛ 1ri‚1. ⅛—rx¹Wk BE - ——[— 
Zur diesjährigen öffentlichen Prüfung meiner Violinſchule, 
welche Sonntag den 27. April c., Vormittags halb 11 uhr, im Muſikſaale der Univerſität 
ſtattfindet, lade ich die geehrten Gönner und Muſikfreunde hierdurch ergebenſt ein. Die zu: 

gleich tie Eintrittskarte vertretenden Programme find zum Vortheil armer Schüler a 2%, 


Sgr. in meiner Wohnung zu haben. 
l M. Schön, Mufitdirekior, Hummerei Nr. 39. 


* 4 


erlin, den 


- 
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Brennholz Verfauf, 

Den 30ſten d. M., Vormittags um 8 uhr, 
wird unſere Ferſt⸗Deputation das dieſen Win: 
ter ur nd und an der jenfeitigen Zie⸗ 

lei aufgeftellte Brennholz, beſtehend in circa 

Klaftern Eichen⸗Leibholz und 300 Schock 
harten Reiſig an den Meiftbietenden verkau⸗ 
fen, Die „ Bedingungen ſind im 
Termine zu erfahren. 58 
den 19. April 1845. 
e Der Magiſtrat. 


Verlorene Schluͤſſel. 


lüſſel und ein daran gebun⸗ 
ee N rn 2 Vorlegefchloß ſind in 
der Nähe des Ringes verloren worden. Der 
Finder erhält bei Rückgabe derſelben im Com⸗ 
toir Herrenſtraße Nr. 20, eine Belohnung. 


1000 Rthlr. 


werden auf ein hieſiges Grundſtück zu 

ſichern Hypothek gegen 5 pCt. Zinſen 
efucht. Näheres durch J. Jeſtel, 
roſchengaſſe Nr. 6. 


Marienbader Kreuzbrunnen, 

Eger Salzaquelle, 

Eger Franzens brunn, 
7 au und Pülmare . 1 

dießz u 

die erſte Sendung e ch se fr ſcher Schöp 

us Meugebauer, 

Schweidnitzer Straße 3 rothen Krebs. 

Eine file Wohnung 

von zwei Stuben, Kabinet, Küche, Woden und 
Keller iſt wegen Verſetzung, Kurzegaſſe 13 a., 
bald oder Johanni zu beziehen. 

Sommer⸗Wohnungen find zu vermiethen in 
Dewitz auf der Schweinerei. 


einer 
ſofort 
Große 


Anktio u. 

Am 25ſten d. Mts., Vorm. 9 Uhr, fo 
in Nr. 28, Breiteſtraße, der Nachlaß der 
verwittw. Bau⸗Inſpektor Grauer, beſtehend 
in Porzellan, Gläsern, Betten, Leinenzeug, Klei⸗ 
dungsſtücken, Meubles und Hausgeräthe, öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 22. April 1845. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am 2öften d. Mts., Nachm. 2 uhr, fol: 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
103 Fl. Batavia⸗Arak, 100 Fl. Jamaika⸗ 
Rum, 162 Fl. Rethwein, 50 Fl. Cham⸗ 
pagner, 46 Fl. Rheinwein, 2 tr. 7 Pfd. 
Farin und Lompen Zucker, 1000 Stück 
Havanna⸗Eigarren, 8 Fäßchen Liqueure, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 20. April 1845. 
Maunig, LAuktions⸗Kommiſſar. 


Ankti on. 

Am Wſten d. Mts., Vorm. 9 uhr, wird 
in Nr. 2, am Ringe, die Auktion des Kauf: 
mann und Tuchhändler Bethkeſchen 

‚Bude und Bukskings⸗Waarenlagers 
wieder beginnen. 

Breslau, den 23. April 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 20ſten d. Mts., Vorm. 9 uhr und 
Nachm. 2 uhr, fol. im Auktions Gelaffe, 
Breiteſtraße Nr. 42, der Reſt des Kaufmann 
und Kleiderhändlers Podjorskiſchen Waa⸗ 
renlagers, beſtehend in 

fertigen, größtentheils Sommer: Kleidern, 
als: Oberröcken, Palletots, Twins, Bein⸗ 
Heiden, Weſten ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 23. April 1845. 

Mannig, Auktiens⸗Kommiſſſar, 


— 


Auktions⸗ nei 
Morgen Freitag den 25. April werde ich am 
königl. Packhofe Vormittags von 9 uhr ab 
100 Tonnen 9 Heringe 


100 „ Berger 
öffentlich verſteigern. 
Kapitals⸗Geſuch. 
6000 Thlr. 


a 5%, Zinſen werden auf ein hieſiges neu ge⸗ 
bautes Grundſtück zum Erweiterungsbau deſ⸗ 
ſelben zur zweiten aber ganz ſichern Hypo⸗ 
thek baldigſt verlangt; — desgleichen werden 


Thlr. 
à 4% Zinſen gleich hinter die Pfandbriefe auf 
ein Rittergut in der Nähe Breslaus gewügſcht. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt 
v. Schwellengrebel, Ketzerberg 21. 


Auf vielſeitig an mich ergangene An⸗ 
fragen wegen Beginn des von mir zu er⸗ 
theilenden Reit⸗Unterrichts zeige ich 
hierdurch den Herren Reitliebhabern erge⸗ 
benſt an, daß ich von nun an täglich Un⸗ 
terricht ertheile. Nähere Bedingungen ſind 
ſtets im Kronprinzen, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße, zu erfahren. 


Heinrich Bernhardt. 


Seit einigen Tagen hier angekommen, ge⸗ 
ben wir uns die Ehre ganz ergebenſt darauf 
aufmerkſam zu machen, daß wir uns in allen 
feinen weiblichen Kunſtarbeiten, als in 
Gold⸗, Silber ⸗, Seiden ⸗, Kupferſtich⸗ und 
Chenille⸗Stickerei, ſo wie dergleichen Auflegen 
auf Papier und Seidenzeug beſchäftigen; auch 
in allen den genannten, ſo wie vielen anderen 
hier nicht erſt angeführten Arbeiten Unterricht 
ertheilen. Außerdem empfehlen wir uns mit 
Anfertigung von Taſchen⸗Tüchern in Weiß⸗ 
Stickerei mit Goldz ſo wie Wappen⸗ und Blu⸗ 
men⸗Stickerei in allen bunten waſchechten Gar⸗ 
nen, und bitten, unter der Verſicherung das 
uns zu ſchenkende Zutrauen ſtets zu erhalten 
bemüht zu ſein, um recht zahlreiche geehrte 
Aufträge. Die Geſchwiſter Ihmann, 
Kloſterſtraße Nr. 15, imintergebaude, 2Stiegen. 

Demoiſelles, 5 
im Damenputz fertig und geübt, finden ſogleich 
Beſchäftigung Ohlauer⸗Straße Nr. 84. 
J. Kölling. 

Wegen eingetretenen Famitienverhältniſſen 
iſt ein ſehr vortheilhaft gelegenes Haus in 
Neiſſe, nebſt Seifenſiederef. welche im boſten 
Betriede iſt, aus freier Hand zu verkaufen 
Nähere Auskunft wird in Breslau in der Con⸗ 
ditorei Oderſtraße Nr. 40 und in Neiſſe Ber⸗ 
linerſtraße Nr. 48 ertheilt. 


Gute trockene Waſchſeife, 
4 Sgr. rn 


* F. N a b u, 
Kupferſchmiedeſtraßen⸗ u. Schuhbrücken⸗Ecke, 
ö im blauen Adler. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

Zwei herrſchaftliche Wohnungen 
zu 4 und 5 Stuben nebſt Zubehör 
find mit und ohne Stallungen Ter— 
mino Michaelis Friedrich-Wilhelms⸗ 
Straße Nr 7 zu vermiethen und 
daſelbſt das Nähere zu erfahren. 

Anzeige. Ein Haus in gutem Bauzu⸗ 
ſtande, auf einer belebten Straße innerhalb 
der Stadt hierſelbſt, iſt Familienverhältniſſe 
halber aus freier Hand preismäßig zu ver⸗ 


kaufen. Das Nähere Schuhbrücke Nr. 13, 
im Gewölbe. 


Zur Vertreibung der Sommerſproſſen 
empfehlen wir 5 


Eau des Lentilles, 


als bewährtes Mittel, welches jetzt im Früh⸗ 
jahr am wirkſamſten anzuwenden, das Flacon 
koſtet 15 Sgr. 


Botticher und Comp., 


Parfumerie⸗Fabrik Ring Nr. 56. 


Fein raff. Ruͤboͤl 

verkaufen von jetzt ab a 4 Sgr. pro Pfd.: 

F. W. L. Vaudel's Wwe., 5 

F. W. Hübner, 

J. Cuhnow, 

Carl Sievers, 

J. Cohn und Comp., 

J. Jäger und Comp., 

Ferd. Braune. 


ee TERRA OR. 
Trocknen gelben ſchleſiſchen Leim pro Pfd. 
4 Sgr. BE 


F. Nahn, - 

Kupferſchmiedeſtr. und Schuhbrücken⸗Ecke im 
j blauen Adler. 
3 eiſenblechne Kaſten, 

(ſchon gebraucht,) zu Koch- und . 
werden zum halben Preiſe verkauft in 
Eiſenhandlung am Ringe Nr. 1 f Ei 

Byte ſind Lauben 
„ : — Nähere Nikolaſſtraße 
Nr,. 59, eine Stiege hoch. 


pro Pfund 


Ein reutirendes Fabrik geschaft, 
mit bedeutender Waſſerkraft zur Anlage einer 
amerikaniſchen Mühle von vier Gängen in 
jeder Jahreszeit ausreichend, iſt in Nieber- 
Schleſten ohnweit der Sächſiſchen Grenze für 
einen ſehr civilen Preis bei einer Anzahlung 
ZUR Rehlr. zu verkaufen. Näheres bei 


Guftav Henne, am Neumarkt Nr. 28 in 
Breslau. 


Zn verkaufen - 

1 Schlaffopha, 2 Sophas, (von Birke und 
Kirſchbaum mit Roßhaaren) ein Birkner So⸗ 
Ne Trimeau, Schreib- 
ekretairs und ein Zuckerki ha 
Nanda Ni. 7. iſtner Büffetſchrank 


Verkäufliche Dias afe, 
100 Stück ſtarkes mit Sören a 


Schafvieh ſteht zum Verkauf bei dem Dom. 
Kunern bei Münſterberg. 


62 Stud Schöpfe 


mit Körnern gemäſtet, ſtehen zum Verkauf 
auf dem Vorwerk Schockwitz bei Cattern. 


Einem reiſenden Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich vom 1. April ab den Gaſt⸗ 
hof zur goldenen Krone zu Goſchütz bei Feſten⸗ 
berg übernommen habe, und empfehle denſel⸗ 
den unter Verſicherung ganz reeler Bedienung. 

Goſchütz, den 23. April 1845. . 
J. Kopte, Gaſtwirth. 
Zur Einweihung des neuen Tanz: Saales 
im Gaſthofe zur goldenen Krone in Goſchütz 
ladet auf Sonntag den 27. April ganz erge⸗ 
benſt ein: Der Gaſtwirth J. Kopte. 
Goſchütz, den 23 April 1845. 
Billig 
zu verkaufen iſt ein großer, birkner Galanterie⸗ 
Schrank, eine Ziehbank mit Zubehör für Gürt⸗ 
ler, ein Bettkaſten und eine Floͤtenuhr, ſieben 
Stück ſpielend: Altbüſſerſtraße Nr. 48. 
Geräucherten 
Rhein⸗Lachs 
empfing und empfiehlt: 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße Nr. 15, 
Makulatur 


iſt zu verkaufen: Herrnſtr. 20, im Comtoir. 


Es konnen ſich noch einige Lehrmädchen aus 
anſtändigen Familien, die das Schneidern 
gründlich erlernen wollen. melden: Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtroße Rus 9, 1 Treppe. 


Das Dominium Kunzendorf bei Bernftadt 
ſucht Term. Johanni d. J. einen Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber, und können ſich Bewerber um dieſen 
Poſten, welche über ihre Brauchbarkeit ſich ge⸗ 
nügend auszuweiſen im Stande ſind, bald per⸗ 
föntid) daſelbſt welden. 

Rest 0 ae 
eht zu verkaufen Nikolaithor, Fiſchergaſſe 11. 
Das Nähere beim Birth. One 

Ein Heiner flarker Verdeckwagen und enn 
Hferd wird geſucht. Näheres im Gewölbe des 
Herrn Winkler, Reuſcheſtr. Nr. 13. 

— —— ̃ j So 

Auf dem Dom. Bärsdorf bei Bojanowo 
ſtehen 200 mit Körnern ausgemäſtete Fett⸗ 
hammel Ende dieſes Monats zum Verkauf. 


Eine trockene Remiſe in der Rähe der Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße und Schuhbrücke wird ſo⸗ 
fort zu miethen geſucht. Das Nähere Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 14 im Spezerei⸗Gewölbd. 

Als Abſteige⸗Quartier 
iſt eine große Stube zu vermiethen: Schuh⸗ 
brücke Nr. 54, in der dritten Etage. 
x Ein Gewölbe nebſt einem großen Keller iſt 
Blücherplatz im weißen Löwen Rr. 7 Termin 
Johanni zu vermiethen; das Nähere im 

In der Schweidnitzer Vorſtadt, Gartenſtr. 
Nr. 23, iſt von Johanni ab eine Sommer⸗ 
Wohnung, eine einzelne Stube aber ſogleich 
zu vermiethen; en Parterre Tinte, 

Zu vermiethen 
iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 12 eine 
Stube für einen einzelnen Den n 

Auf der Afbrechtsſtraße Nr. 44 iſt eine moͤ⸗ 
tlirte Stube nebſt Kabinet zu vermiethen. 
ze dliche Wohnung, mit oder ohne 
Meubles für einen Herrn if zu vermiethens 


6, bei 
Gartenſtraße Ni. é, Herrn Lackirer Adler. 


— — TR Tan 
Aldrechtsſträͤße Nr. 7 


it zu Johanni das Gewölbe zu vermie⸗ 
then; das Nähere im erſten Stock. 
— — 

Eine Wohnung > 
von 4 Stuben und Beigelaß in der zweiten 
Etage eines neuen Hauſes der Schweidnitzer 
Straße iſt von Johanni ab zu vermiethen und 
Schuhbrücke Nr. 35 das Nähere zu erfragen. 

5 Zwei Stuben 
mit oder ohne Meubles nebſt Beigelaß ſind 
bis Johanni zu vermieden: Albrechtsſtraße h, 
erſte Etage. BE 
.. Gatharinenjtraße Nr. 16 
find zu verkaufen: ein Speiſetiſch, ausgezogen 
für 30 Perſonen, ein Büffet, beides von Zuk⸗ 
kerkiſtenholz, ein broncener Kronleuchter, Fen⸗ 
ſtertritte 26 7. 


kleine 


— 


* 


876 — 


Durch perſönliche Einkäufe auf der Leipziger Oſter⸗Meſſe habe ich mein 


GOGEBOFEOLIHNENH9IIHH0G2E00000600050000000000000008 


Galanterie⸗, Mode⸗Schnittwaaren⸗ und Zuch- Handlung 


Dieſes meinen geehrten Kunden zur gütigen Beachtung. 


auf das Reichhaltigſte mit den neueſten Erzeugniſſen verfehen, 


8 
CECCTCTCTCT0T0ß0 c c 58258922 22888: 


Saen, 


Etabliſſement. 


Hierdurch beshre ich mich die ergebene Anzeige zu machen, daß ich unter 
der Firma: 


Eduard Nickel 


auf hieſigem Platze für meine eigene Rechnung eine neu eingerichtete 
Putz⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung 
verbunden mit einem wohlaſſortirten 8 
Steinpapp⸗, Parfumerie⸗, 
Stearin⸗ und Wachs⸗Waaren⸗Lager 


eröffnet habe. 


2292822888 


2988820995058 


geſetzt, jederzeit mit den neueſten und allen in mein Fach ſchlagenden Artikeln 
zu möglichſt billigen Preifen aufzuwarten, erſuche ich, mir ein gütiges Wohl⸗ 
wollen zu ſchenken, und gebe ich zugleich die Verſicherung, daß ich durch 
ſtrengſte Reelität mich deſſelben ſtets würdig zeigen werde. 


Breslau, den 22. April 1845. 
ö Eduard Nickel, 


28893935388 


— 2 


| Schiffsgelegenheit 
für Paſſagiere, Auswanderer und Güter. 
von Stettin nach Newyort, 


Das neue kupferfeſt gebaute ſchnellſegelnde Briggſchiff Queina von 177 Laſten Größe, theilen beſtehend, ſondern nur die 
geführt von Capit. O. dan wird im Mai oder Juni d. J. eine Reife von Stettin| dem Zewecke entſprechendſten, vegeta⸗ 


nach Newyork machen. h 
bequem und das Zwiſchendeck geräumig und hoch eingerichtet. 
ohne Bekoſtigung, fo wie die Fracht für Güter iſt billig geſtellt. U 0 
gieren und Fracht⸗Gütern werden baldigſt bei dem Unterzeichneten in frankirten Briefen erbe⸗ 
ten, der auch die nähern Bedingungen und jede gewünſchte Auskunft prompt ertheilt. 


Friedr. Retzlaff, Schiffscheder und Kaufmann in Stettin. 


Sommer: Kleider: 


Stoffe und umſchlagetücher im neueſten Geſchmack, 
dbilligſten Preiſen bei * 
Louis Schleſinger, 


Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Muͤhlhof, erſte Etage. 
Wollzüchen⸗Leinwand 


in jeder beliebigen Qualität empſiehlt billigſt: ; 
Moritz Hauſer, Reuſcheſtraße Nr. 1, in den 3 Mohren. 


Die neueſten Sommer⸗Buckskins 


u Röcken und Beinkleidern, empfiehlt in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen: 
3 J. G. Kroetzſch, Schweidniterſtraße Nr. 4. 


SSSSESSISSSEILSSHITITLIIHH 
Die Tuch: und Mode-Waaren-Handlung ® 


für Herren des M, Gerftenberg, 

Albrechtsſtraße Nr. 48, nabe der Schuhbrücke, 
empfiehlt ihr durch die Leipziger Meſſe ſo wie direkte Sendungen renommir⸗ 
ter Fabriken des In⸗ und Auslandes aſſottirtes Lager in Tuchen, Buks⸗ 
= kins, Elaſtigues, Sommerſtoffen zu Röcken, Twins und Beinkleidern, in 8 
855 ſeidenen, Cachemir⸗ und Piqué-Weſten, Shawls, Tücher, Foulards und 
allen in dieſe Branche gehörenden Artikel, zu den billigſten Preiſen. 1 

Beſtellungen auf Herren⸗Anzüge werden elegant und ſauber nach den 8 
neueſten Journalen gefertigt, in kützeſter Zeit und zu mäßigen Preiſen effectuitt. 


Ses sss I II 
Vorzuͤgliches Sommerſproſſen⸗Mittel! 


Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige ich biermit ergebenſt an, daß ich 
ein neues a A verfertigt habe, welches ſich vor allen 
andern derartigen Mitteln dadurch auszeichnet, daß es keine zuſammenziehenden Subſtanzen 
enthält, durch welche oft bei längerer Anwendung Runzeln entſtepen, 12 8 vielmehr dem 
Teint eine ganz e 4 Friſche verleiht, auch 8 OR ung der Sonnen: 

a uf die Haut un macht. Preis à Flacon 1% . 
Wehlen auf zie Haut e we E. Aubert, Wildofsfrafe, Stadt Kom. 


8888 


8 


ſentaliſch⸗aromatiſche iritus. 
„Drientalifch=ar omatiſcher W aſchſpintus, vor⸗ 


zuziehen iſt, empfiehlt in Flaſchen mit Gebrauchs⸗Anweiſung a 7½ Sgr. 
E. E. Aubert, Parfümeur, Biſchofsſt raße, Stadt Rom. 


e 


größter Auswahl, und zu anerkannt ſollen Freitag den 25. April Nachmitt. 2 uhr 


— im April 1845, 


Hirſchmann. 8 


FIOOHHOTOFOGEN Sede 
app. 12 8:8 Maſchinen⸗Bonbon⸗Kugelns v es. 
; 20802098209020080005008930808 
vorzüglichſte Bonbon⸗Form, in diverſen Coats, als: Malz, Bruftthee, Orangen, 
imbeer, ꝛc. zur Linderung und Befreiung des Huftens, Bruſtübel, Ver: 
ſchleimung, Luftröhrenübel, heiſern Hals ꝛc., empfiehlt: 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, — 
P. S. Den Herren Spezerei⸗Kaufleuten bei gef. Aufgabe von mindeſtens 20 Pfund den 
entner⸗Preis. 


Hauptlager von Stroh⸗Huͤten 


für Damen, Mädchen, Herren und Knaben, in den neueſten Wiener, Parſſer und Leipziger 
Formen, von den beſten italienifchen und ſchweizer Geflechten, und zu 


anerkannt billigſten Preiſen 
bei Louis Schleſinger, 


Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, im Muͤhlhof, erſte Etage. 


SI Hantke aus Brieg. — Hotel zu den drei 


© 
3 Schaſſcheeren S u een a m. de See ae 


ling a. Frankfurt a. M. Hr. O.. ⸗G.⸗Refe⸗ 
in beſter Qualität und äußerſt billig, & | vendar. Ficker a. Liegnig. Hr. Fabrikbeſiger 
empfehlen: 2 


8 Pfenningberger a. Wien, — Hotel zur gol⸗ 
2 Wilh. Schmolz u. Comp., denen Gans: HH. Gutsb. Gr. v. Schwei⸗ 
9 Fabrikanten aus Solingen. nit a. Berghoff, Gr. v. Szembeck a. Simia⸗ 
& nice, v. Szaniecki u. Kommiſſar. Hedinger a, 
Brody. Hr. Hauptm, v. Axleben a. Liegnitz. 
Hr. Kaufm. Scholz a. Naumburg. Hr. Pfar⸗ 
rer Thomas a. Liegnitz kommend. — Hotel 
zum weißen Adler: Fr. von Garnier aus 
Poſen. Hr. Kaufm. Hausmann a. Liegnitz. 
br. Lieut. Stöbet a. Lübchen. — Deutſches 
Haus: Hr. Handelsm. Koſterkiewicz a. Neu 
Sandetz in Galizien. Hr. Apoth. Jonas aus 
Berlin. Herr Sekret. Sorge a. Oppeln. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Balletmeiſter 
Haſenhut aus Wien. — Goldener Löwe: 
89. Eiſenhüttenpächter Heinrich und Lehrer 
Eſchner a. Polen. — Königs⸗Krone: Hr. 
Partik. Trautvetter a. Reichenbach. 


5 Benfhchraße 1: Herr 
aufm. er a. Lauban. — 8 
11, Hr, Lieut. Ehrhardt a. ee 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 23. April 1845. 


Breslau, am Ring Nr. 3. 8 
8000992000000098080080 


Maſtvieh⸗Verkauf. 
ea der Herrſchaft Glumbowitz bei Winzig 


500 Maſthammel 


Sommerſproſſen⸗Waſſer, 
nach der Vorſchrift des Geheimen Raths 
Dr. Hermbſtädt, à Flaſche 5 Sgr., 
7½ Sge, 10 Ser, 25 Ser. u 1 Th., 

nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung. 
Dieſes, aus keinen auf die Haut ſchäd⸗ 
lich einwirkenden, beizenden Beſtand⸗ 


affagieren und Auswanderern wird die Kajüte] biliſchen Stoffe enthaltende Teint⸗ Geld-Course. . 
e ee e Das Paſſagiergeld mit Br Waffer vertreibt ſicherlich die Sommerſproſ⸗ 5 5 — a 
Anmeldungen von: Paffa: | Ten und alle dergleichen Mängel des Teints, Holland. Rand-Ducsten . . — — 
und dient als Präſervativ gegen dieſe, daß Kaiserl. Ducaten ... 95% — 
ſchönſte Geſicht unbedingt verunftaltenden Haut⸗ Friedrichsd oer — 113 ½ 
flecken. Louisd oer — 111 


Polnisch Courant 
Polnisch Papier- Geld — 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. | 104¾% — 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, 1. Etage. 
Altes Bauholz und Bruchziegeln 


Effecten- Course, un 
im Malzhofe, Hummerei, Nr. 24, an den Kae 

1 Meiftbietenden gegen baare Zahlung verkauft | Staats- Schuldscheine 34,1 101,]| — 
werden. Sechdl.-Pr. Scheine à 60 R — | 94 814 — 
Breslauer Stadt-Obl. 3% — 23 
Angekommene Fremde. Dito Gerechtigkeits - dito 4½ | — Er 
Den 22. April. Hotel de Bilefie: He. |Grosherz. Pos. Pfandbr, | 4 104 W 
Gutsb. v. Keſſel a. Raake, v. Humboldt aus dito die dito 3½ 98. — 
Friedrichseck, v. Tſchanoluski u, Kollegienrath | Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3% 100 > 
v. Tſcharnoluski a, Petersburg. H.. Partif,| dito dito 500 R. 3½ — 2 
Müller a. Liegnig, Gumpert a. Poſen. Herr] dito Lit. B.aito 1000 K 4 1037, — 
Geiſtl. Stainfjier a. Berlin, — Hotel zum] alto dito 800 R. 44 — en 
blauen Hirſch: H. Kaufl. Pohlmann a. dito _ dito 3½ 908 

Peterswaldau, Wiedermann a. Freiburg, Hr, |Disconto o 4% 


Gutsb. v. Walter a. Wolfsdorf. Hr, Parkik. 
Univerfitäts: Sternwarte, 


22. April 1845, 


u 


Morgens 6 uhr. 27/9, 81 7 8, al+ 6, 0] 0, 8 | 0: ON eiter 
Morgens 9 755 9, 9207 10, 20/7 9, 4] 1, 8 6 RO * g 
mittags 12 uhr.“ 9, 82 11, 00 13, 0 5, 2 2. NO Ri 
Nachmitt. 3 72 9, 127 11, 7] 14, 2] 5, 0 43° 8 he 
Abend 9 uhr. 8, 80 ＋ 11, 44 T1, 0) 3, 0 6% RR 1 


Temperatur: Minimum + U. U MWarmum T 14, 2 Oder + 7. 4 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen, 
Stadt Datum 3 Roggen. Gerſte. Hafer. 
x weißer. elber. 
Vom Kl. Sg. pf. lat. Sg. Pf. Il. Sg. Pf. Rl. Sg. pf. Nl. Sg. Pf. 
Goldberg J12. April.] 2 — — 1 16 —1 1 10 —ı 1 3 —— 21 — 
auer . 419. „ 4 0 11 E 
Liegnitz. 18. 7 — — 211 18 4 1 10 4 1 5 —— 26 — 
Getreide: Wreife. Breslau, den 23. April. 
Höchſter. Mittler. Niedelgſtet. 


Weizen: 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 12 Sgr. 6 pf. 1 Rl. 10 Sgr. — Pf 
Roggen: 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 3 Pf. 1 Nl. 9 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 3 Sge. — Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf. 


Hafer: — Kl. 27 Sgr. — Pf. — Rl. 26 Sgr. — Pf. — RI, 28 Sg, — Pf. 


